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” Gott läffet Gras wadjlen für das Vieh und Saat zu Wu des zienfeen; 
dah das Brod des’ Wlenfcdyen Herz NORD 1 

















Nnterhaltung. 


Das alte und das nene Jahr. 





Das Jahr it hin mit allen Tagen 
Der Schmerzen und der froben Yuft! 
Man hörte jauchzen, hörte Flagen, 
Sab bier Gewinn und dort Berluit; 
Dod) was ijt hier, das ewig bleibt, 
Was nicht die Zeit von binnen treibt ? 


Has nügen Freuden, die genojjen, 
Darüber das Gewijien ichläat? 

Und Trübialszeit, die, als verflofien, 
Das alte Jahr von binnen trägt 
Was ichadet jie?— Gott jei geehrt, 
Wenn er durch Zeiden ums bewährt! 


D, armes Herz, mit Seufzen, Mechzen 
Halt du dies Jahr zwar zugebradt: 

Nie muhte deine Seele lechzen, 

Umbüllt von dunfler Todesnact; 

Der Kampf ward oft jo bort und jchwer, 
Als ob nicht Nat noch Hilfe war”. 


Doc) war dir jtetS der Troöfter nabe, 
Sein Licht jchien dir in Finiternis, 

Sein Ohr vernahm, jein Muge jabe 
Dein Seufzen, deine Qual gewij;! 

Er jtärfte den gebeugten Mut 

Und was er that—er meint e8 qut. 


"Was durchaelitten, Fehrt nicht wieder 
Auf ewig mit der Zeit es ichwäand, 
Und was dich Fiinftig beugt darnieder, 
Steht iit derjelben treuen Sand: 

Sie beuget nur, um zu erböb’n; 

Das wirjt du einft im Lichte jeh'n. 


\ 


Drum dringe vorwärts, Fihn md mutig 
Hinan die jteile Dornenbahn! 

Wird auch der Namıpf oft hei; und blutig, 
D, jiehe auf die blut’ge Fabn, 

Die unjer Held und Heiland ichwingt, 
Dem jeder Sieg gewiß gelingt! 


So geh’ dem neuen Nabr entgegen ! 
63 führe dich die treuite Hand! 

Es jei im Streuz dir ireuzesiegen 
Dur Gottes Gnade zugewandt! 
Wie es im alten Sabr aeichab, 

Sei dir jein Troft auch Fünftig nah! 


Heil dir! wenn’s endlich ausgerungen, 
Wenn Gott die Thränen abagewiicht, 
Wenn alle Seufzer jind verflungen: 
Dann wird die Seele dort erfriicht 
Mit Himmelsmanna, Simmelstranf. . 
Dort jchallt ein ew’ger Lobgejang. 
Harder. 


Weihnachten. 


Non DavıdNRodel. 

„Denn euch it heute der Heiland aebo 
ren, welder it Shriitus der Serr in der 
Stadt Davids.“ Luk. 2, 11. 

Es iit eine freudenvolle Botichaft, die die 
Engel des Hädjiten den Hirten verfündig- 
ten: Euch iit heute der Heiland geboren, 
welcher iit Chriftus der Herr.“ Zagend und 
überraichend Taufchten die Hirten der Bot- 
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ichaft der Engel mit voller Neugier. Die 
Berheiung der Propheten auf das Kom- 
men des Erlöjers der Welt war erfüllt; die 
Engel verfündigten e8 den Hirten auf dem 
Felde. Denn Gott ijt feiner VBerheigung 
treu geblieben, die er im Paradieje gab, da 
er zur Schlange ipradh: „Ich will Yeind- 
ichaft jeßen zwiichen dir und dem Weibe, 
swiichen deinem Samen und ihrem Samen; 
derielbe joll dir den Kopf zertreten, und du 
wirst ihn in die Ferie ftechen.“ 1. Moie 
2,3. Und viele Männer Gottes, und Pro- 
pheten weisjagten durd den Geilt Gottes 
auf den Erlöier, jehnten fich und freuten fid) 
auf den Tag, und tröftete das Volk Israel 
dab, wenn er fommen wird, fie erlöjete von 
dem Koch der Sünden und der Heiden. 
„Denn denen zu Zion wird ein Erlöjer fom- 
men, und denen, die fich befehren von den 


-Simnden in Safob, jpricht der Herr.“ el. 


59, 20. 


Aber all dieje Männer Gottes wurden 
eingelfammelt in die Nubefammer der Ge- 
rechten; der verbeiene Erlöjer fam nidt; 
ein Gejchlecht aing, das andere fam; es 
ward eine Stille, fein Bropbet, fein Mann 
Sottes, Fein Priejter no Schriftgelehrter 
weisiagte mebr, nody abnte etwas, alles war 
erloichen. Aber nein, Gott gedachte jeiner 
Worte. Da, auf einmal bat der Herr die 
Stille gebrochen; es ward erfüllt, was eben 
die Engel den Hirten verfündigten. „Siebe, 
eine Sungfrau it ichwanger, und wird ei 
nen Sohn gebären, den wird jie heißen 
Smmanuel.“ el. 7, 14. 

Sa, war denn Gott von jeinem Bolfe ge 
wichen? Mein, jondern mur ihre Sinden 
und ihre Untugenden jchieden fie von ihrem 
(Sott voneinander, denn der Prophet Jelaia 
flagte in ap. 60, 2: „Denn jiehe, Jinjter 
ns bedecet das Erdreich und Dunfel die 
Bölfer"—umd jchaute ih um und jah im 
Seiite, das einitmals (Kap. 9, 2) das BolE, 
jo im Finitern wandelt ein großes Licht je- 
ben wird, und die da wohnen im finitern 
Yande, joll es heil jcheinen, —umd das Licht 
fan. Aber o web, die Finiternis begriff 
es nicht, denn die Menichen liebten mehr die 
siniternis als das Yıicht. Anftatt jich zu 
freuen, dem Serrn zu lobjingen, da der 
Berbeigene, der in Israel Herr jein jollte, 
da war, erichrad man; dem ticiichen Se- 
rodes wurde e8 jamt ganz Seruialem bange, 
als die Watjen aus dem Morgenlande Fa- 
men, und frugen Herodes: „Wo tft der neu- 
geborene König der Suden? Wir haben jei- 
nen Stern gejeben im Morgenlande und 
ind aefommen ibn anzubeten.“ Aber an 
ftatt auch anzubeten, jchmiedete Herodes 
mörderiiche Gedanfen und lie; alle Kinder 
zu Vethlebem, die zweijäbhrig und darımter 
waren, töten.- D Sammer und Schreden! 
„Er fam in jein Eigentum und die Seinen 
nahmen ibn nicht auf, “— denn jie jtieen 
ihn aus jeines Baters Weinberg und töteten 
ibn; sie jchrieen: Wir wollen nicht, dab 
Diefer iiber uns berriche, und vernabhmen 
nicht in ihrer Blindheit, das jie das Werf 
zeug waren, Gottes Nat zu erfüllen, um die 
Melt frei zu machen, die wir alle in der 
Irre gingen. „Denn fürwahr, er trug un: 
jere Stranfheit, unjere Schmerzen und un- 
jere Miflethaten; denn um unjerer Sünden 
willen tft er zerichlagen worden. Die Strafe 
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lag auf ihm, auf dab wir Frieden hätten, 
und durd jeine Wunden find wir geheilet.” 
Darum freuet Euch, und abermal, freuet 
Euch, dak wir einen Heiland haben. 

Obwohl das Bolf Israel gefallen it, jo 
willen wir, dal den Heiden dadurd Heil 
widerfabhren it, auf daß fie denen .nad)- 
eifern jollen. Röm. 11, 11. Bittet den 
Herrn, dab er in einem jeglichen Serzen 
wiedergeboren werden möchte, auf dab ein 
jeglicher Chriitt mitjingen möchte und 
fönnte: 


Welchen Jubel, welche Freude 

Bringt die liebe Weihnachtszeit! 

sröhlich jieht man alle Zeute 

Sn der ganzen Ehrifitenbeit. 

„Ehre jei Gott“, —io laßt erjchallen, 

„Und Fried’ auf Erden, 

Menichen Woblgefallen! 

Euch ift ja der Heiland geboren, 

Der Herr in der Davidsitadt!“ 
Stepnaja, Goud. Samara, Rußl. 


65 hat nod) Zeit. 
(Ein Traum.) 

Einst jandte der Teufel jeine böjen Engel 
aus. Deder muhte ihm jeinen Plan mittei- 
len, wie er die Menichen verführen wollte. 
„sch will den Menjchen jagen, dab es fei- 
nen Gott giebt,“ jprady der eine. „Die 
Mitbe fannit Du Dir jparen,” erwiderte der 
Teufel, „die Erde, das Meer und der Him- 
mel jagen ihnen eine größere Wahrheit.“ 
„sch will den Menichen das Weltgericht 
ausreden,“ jagte ein anderer. „Much das 
it unmüß,“ war die Antwort, „der Menich 
bat ein Gewiflen, das jagt ihm, dab ihn 
Gott einst zur Nechenichaft zieht.“ Ein drit- 
ter erbob jich: „Sch will den Menjchen Ieh- 
ren, dal er durd) jeine eigene Werfe in den 
Simmel fommt.“ Das wird er nicht glau- 
ben,“ entgegnete der Teufel, „ihn jelbit be- 
friedigen jeine quten Werfe nicht, wie foll- 
ten jie Gott befriedigen!” „Ich weil einen 
bejieren Weg,“ bob ein vierter an, „ich will 
dem Menjchen jagen, dab es einen Gott 
giebt, einen Himmel und eine Hölle, und 
dal er jich befehren muß, wenn er der Hölle 
entfliehen will. Ich will die ganze Wahr- 
beit jagen, und nur eine fleine Yüge einflie- 
ben laffen. Ich will jagen: Du muht Dich 
befehren, aber Du haft noch Zeit. Später 
magit Du Ernit damit machen!“ „Bor- 
trefflich,“ iprady der oberite Geijt: „auf 
dieje Weije wirft Du unzählige Seelen in 
den Nbarımd ziehen!“ 


Berbirg Dein Licht nid)t! 





Stannit dur gleich der Sonne nicht 
Tanjenden den Biad erbellen, 
AWilljt du deshalb jchen dein Licht 
Ginem Scheffel unterjtellen ? 

Zieh, dies Lampchen, dejien Schein 
Kaum erhellt dein Kämmerlein, 
Hat vielleicht Ihon dann und wann 
srob ein mider Wandersmann, 
Der den rechten Pfad verloren, 
Sich zum Leititern auserforen. 
Drum verbirg ja nicht dein Licht! 
Leuchten ift doch dein Beruf, 

Wenn did) auch als Sonne nicht 
Gott in jeiner Welt erichuf. 
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Dereinigte Staaten. 


California. 


Escondido, 17. Dez. 1908. Werte 
„Rundihau“! Dachte noch einen Bericht in 
dieiem Jahre für die „Rundichau“ zu jchrei- 
ben, da wir nabe am Schluß desielben find. 
Es jind uns die Weihnachten von vielen 
werten Schreibern und die Bedeutung die- 
jes Feites recht wichtig gemacht worden, wie 
auch, dak es bei den Kindern eine rechte 
Freude tit, — jo dachte ich etwas von dem 
folgenden FFeite zu Ichreiben, iiber Neujahrs 
gedanken. Es it ja der Neujahrstag im- 
mer eine wichtige Erinnerung an die Ver- 
gangenheit. In vielen Gemeinden, bejon- 
ders in unseren früberen Baterlande trieb 
viele die Neugierde zur Sirche, denn am 
Neujahrstage wurde befannt gemacht wie 
die Veränderung war, d. b. wie viele gebo 
ren, geitorben und verheiratet, welches ich 
oft mit Nufmerfiamfeit hörte. Sa, bis bie 
ber bat der Serr geholfen. Mancher wurde 
in diefem Sabre abgerufen. Möchten wir 
bei jedem Nugenblic denfen, als ob es viel 
leicht der lette jet; bringt die YKampen ins 
Sejchicke, holt jtets neues Del herbei! Ach 
wie viele find im legten Sabre ganz plöß 
lich abgerufen worden durch Unglücställe 
verichiedener Art. Manche haben falt nicht 
das tägliche Brot md jind im Elend; fie ha 
ben ein fiimmerliches Dalein, während viele 
im Weberfluß leben. Ach, die Worte geben 
tief: „Wie höre ich das von dir?“ Wir jind 
Verwalter iiber die irdischen Güter. Yieber 
Saushalter, fiehe doch nad, ob Du allem 
nachgefommen biit, was ich einit von einem 
Vater las, der jih am Nenjahrstage fragte, 
ob er gethban babe, was er zu tbun jchuldig 
war, als: 


Sab ich als Dienitherr dem Gefinde 

Sebörig Kleidung, Kojt und Xobn; 

Denn Geiz, das it gewiglich Siinde, 
Davon der König Salomo 

Prediger am jechiten jpricht, 

Dem Geizigen nütt Neichtum nicht. 


Sing ich als Vater meinen Kindern 

Mit gutem Beijpiel auch voran, 

Und um das Böje zu verbindern, 

Führt’ ich ihn’n oft das Sprücdlein an: 
Was du nicht willit, daß man dir thu, 
Das füg’ au) feinem andern zu !? 


Seder Sausvater möchte dieje zwei Werie 
beberzigen, dab doc) nicht Fonıme „Wie höre 
ich das von dir!“ Auf manden Stellen ijt 
die Erziehung der Sugend auch jehr man 
gelbaft. Wenn die Eltern den tindern mit 
autem Betipiel voran geben und die Stinder 
mehr mit Ernit von der Welt zurichalten, 
würde mancher Simde vorgebeugt werden. 
Ehriitlide Schulen fehlen wo die wahre 
Einfalt Ehrijti gelehrt wird nad) 1. tor. 1. 
An hoben Schulen und Gelehriamfeit fehlt 
es heute nicht, wohl aber an wahren Nad) 
folgern Jeju. Ferner ijt es jehr wichtig, 
da oft mit den uns geichenften Gütern 
jo viel Mihbraudy getrieben wird, jomwohl 
die reichbeiegten Tiiche, jehr iippige umd 
ganz famoje Kleidertradht, Kubrwerfe, jehr 
foitbare Kirchen u.i.w. Wie hat der Yurus 
fich in den legten 50 Jahren gemehrt. Wie 
höre ich das von Dir? fann fommen nad) 
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ef. 3, 12—26. Darum gebe in Dich und 
balte jelbit Rechnung. 

Seit meinem letten Bericht it bier im 
unserem stillen Thale nicht viel Neues vor 
gefallen. Nacdem meine Kinder uns bier 
am 10. November verliesen, haben fie in 
Needley no etwa fünf Wochen Beruche ae 
macht. Der Editor ijt voraus beimaefab 
ren zu jeinem Arbeisttiich und wird nad) 
holen wo etwas nad einem jo ichweren 
Sommer durch die zwei Neilen und der 
Umzug von Elfbart nad) Scottdale ver 
jaumt ift. Webriaens fünnen die Zeier mit 
der „Rundichau“ jehr zufrieden fein; fie 
tt aut ausgeitattet, bringt chriftlichen Yeie 
jtoff und bejonders find mir die ichöonen Ve 
richte aus Nuhland, jowie auch aus Amerika 
jehr viel wert, wo man denn noch an jo 
manchen werten eund erinnert wird. a, 
Br. Enns, Tiegenbof, Deine Familien 
beichreibung ift mir jehr viel wert, wie aud) 
die von Mantler, Teref und mehrere an 
dere. Wollen uns nur gegenjeitig aufımam 
tern, denn „Eine von den Xebensitunden 
wird die allerlegte fein.“ 

Vor zwei Wochen war der vielbefannte 
9. I. Martens bier umd juchte nach Yand 
su einer Dentichen menmonitiichen Anfied 
fung und wie man bört bat er einen jolchen 
aß bei Baferstield, 170 Meilen von Yos 
Angeles gefunden. Die Pejchaffenbeit des 
Yandes wird ich ja bald bören lalien, wenn 
Staufluitige es beieben baben. Kalitornia 
bat qute Pläße, aber wie dieler it weil ich 
nicht. 

Wir hatten dieje Woche einen ichönen Ne 
gen, darauf hat es zwei Nächte ehivas gefro 
ren, doch wird der FFroit bier moch micht Techn 
ichädlich fein. Bon Yos Angeles war Dietr. 
Diief bier; hielt jich drei Tage auf, da er 
bier befannt ift, jo machte er verjchiedene 
PBejuche und fuhr heute wieder heim, Es tlt 
volle Saatzeit, die meilten haben ichon be 
endigt und das Getreide tt Ichön aufgegan 
gen. Drangenbäume prangen im vollem 
Schmuck umd gleich nach den Feiertagen 
gebt die Ernte los, wo dann die Bachänier 
wieder viel Arbeit haben werden. Die 
srucht ist ziemlich aut geraten und wenn die 
Breije dafür aut jein werden, dann giebt es 
ichöne Einnahmen. 

Zum Schluß; winjche ich uns noch den 
Vers 5. Moje 8, 2: „Sedenfe alle des We 
ges, wie dic) der Herr in dieiem vergange 
nen Sabre geführt bat. Möchten wir recht 
boffnungsvoll in die Zufumft jchauen. 

Peter Faft. 


Escondido, den 13. Dez. 1908. 
ssreute mich, die „Nundichau“ wieder auf 
direfter Ndrefle, namlich Escondido, Gal., 
su erbalten. Die „Nundichau”“ macht jich 
jehbr qut in ihrem neuen Stleide und ich 
wilniche ihr ein ferneres Gedeiben unter der 
liberalen Xeitung des gegenwärtigen Edi 
tors. Es it mir etwas fremd meine Storre 
ipondenzen nad) Scottdale zu richten, da 
Elfhart, Ind., Ihon jet vielen Jahren fir 
mich eine Gewohnbeitsiache war zu adrei 
jieren, —mım hoffentlich fommt merme tor 
reipondenzausriiitung bald an. 

Bor einer rejp. zwei Wochen zuriick unter 
nahm ich eine fleine Yuit- und Einkaufs 
reife nad) Los Angeles. Dieje Stadt iüt die 
Metropole des Ziidens und des County 
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ig. Wir, d. 1. B. Nachtigal und meine We- 
nigfeit beitiegen Montag, anfangs Dezem- 
ber 8 Ilhr morgens den Yung. Mach einer 
auten einstindigen Rabrt erreiht man 
Dceanfide. Bier jteigt man um und nad) 
etiva drei weiteren guten Stunden erreicht 
man Los Angeles. Dieies it, mit ein paar 
Worten, die Neiferout dahin erklärt. 

Ron Escondido bis Dceanfide fährt man 
durch bitgeliges Yand. Mb und zu findet 
man aber jehr jchöne Ihäler mit ichönem 
Ibalboden. Wenn man aber einen „ITripp“ 
per Wagen von Decanfide aus ins Yand 
hinein macht, dann findet man noch viel 
Yand, weldes aut gemma an Getreidebau 
geeignet it, d. 1. was Die Yage anbelangt. 
Aber mebr noch als Dieies: der Itarfe Stop 
pel, den wir ftellenwerle antrafen, zengte 
von autem Sirob. Es wurden ums bon 
Deeamlide, von der Ktilite aus, bis etiva auf 
I0 Meilen länas der Bahn etwa  jech3 
„Nanches“ von 30 bis 320 Meres groß von 
etwa $15 bis $100 per Mere angeboten. 
Alle dieje Rarmen erbielten von uns—wir 
waren Damals umierer drei— das Yengnis: 
Hut genug zum bearbeiten. Die erite Farm, 
Die wir bejaben, liegt etwa vier Meilen vom 
Dzcan entiernt und licqt ziemlich doch über 
dent MVeeresipiegel, bildet jozuiagen einen 
einzigen großen Sitael, tt rund und entbält 
120 Meres. Das Waifer war bier auf der 
böchiten Spite 60 Auf tief und warm; et 
was niedriger tt eine Quelle, Dieie?-Land 
bietet eine qute Gelegenheit fiir einen Hib 
nerziichter mit einem SNapital bon etwa 
2000. Mehr noch als das: Erit fann 
man eine Ernte noch machen, denn wie man 
mir Jaate, jo Fällt durchichnittlich genug Ne 
gen, um eine Ernte zu erzielen—aber nicht 
immer. Der Weizen bat auch nicht das 
ihöne Musieben, wie 9, der in Namilas 
und Manitoba, aber das mag auch eine 
Zchuld daran haben, dab das Nlorn zu lange 
auf dem Salme jtebt. Eines tt fiher— wer 
ein Stick fultiviertes Yand bier bat, mit 


chvas Warmittel, braucht fich nicht jehr zu 
tirchten. ber man fan Serite und Safer 
icen; Ddieles giebt, friihzeitiq aemäht md 


geprebt, Sen, welches zur Zeit bis $20 die 
Tonne bringt. Bon einem jungen Manne 
wurde mir erzäblt, dab er bei jeiner Berbei 
ratung nur ein Geipann Eiel befommen 
babe. Er rentete jih mur Getreidefarmen 
(mir wurde eine von 450 Meres angeboten) 
und innerbalb weniger Sabre ioll er $20,- 
OO reich geworden fein. Freilich der Weile 
bat hierin recht, wenn er jaat: Zum reich 
werden fommt es nicht auf Beritand und 
Yanfen darauf an, jondern auf Yeıt 
und lit. Diejes bewahrbeitet ich über 
all, und jelbit das Märchen vom dummen 
Sans legt bierfür Yeugnis ab. Aber im 
merbin it es beiier ver gerne ber 
fommen will, es fich hier zuwor bejicht, und 
das ausiucht, was ihm gefällt, — fir mic 
weitigitens wäre dieles der beilere Weg qe 
weien. Die ®erhältnifie find anders; die 
Bedingungen des Yebens werden bier von 


das 


dab 


einem anderen Standpunft aus betradhtet 
und geregelt. Desbalb tt es ichwer zu ja 
gen: Komme ber! Zchön tit es bier 


und wären die Menichen bier in der Boll 
fommtenbeit, wovon Neius redet: „Alles 
mın, was euch die Leute thun jollen, thut 
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ihr ihnen aud), das ilt das Gejeß und die 
Bropheten,—dann würde man zu dem Ge- 
danfen berecdtigt jein: Hier ilt der Bor: 
ihhmad des Paradiejes. Aber auch bier 
dreht fich alles um den allmädıtigen Dollar, 
und der Egoismus hält das Szepter, wovor 
jelbit das Motto „In God we trust“ nicht 
ihütt. Nem, nein! lange Denfzettel an 
den Gewändern, und jchöne Injchriften in 
den Moneten thun es nicht; nur die vom 
Geilte Gottes Getriebenen thun es! 

Kl nun nod ein paar Worte von uiie- 
rer Neije erzählen. Bon Dceanfide haben 
wir eine ziemliche Strede das Meereswaiier 
zur linfen Seite. Des Weges entlang trifft 
man meijtens nur die großen Yandbaronen, 
die das Land für teure Preije fonjerviert 
haben, an. Biel und autes Getreideland 
findet man bier nabe der Bahn. Bis jechs 
Sejpanne bearbeiten die großen Lände- 
reien. Nachdem wir etiva die Hälfte zuriic 
gelegt haben, bleibt das Meer Iinfs liegen 
und der Zug gebt immer tiefer ins Yand 
hinein, und was erblicen wir ?—eine aus 
gedehnte Brairie! Areilich, wer bier faufen 
will, der wird den Geldbeutel leeren. Cine 
practvolle Ansicht in verichiedenen Gärten 
jegeln unjern Mugen vorbei. Bald find es 
ausgedehnte Wallnuß-, bald Drangen-, oder 
andere Gärten, — eine Fillle des Lebens 
rollt im Yluge an uns vorbei. 

208 Angeles bietet wieder jein Eigenarti 
ges, wovon jet inionderbeit nicht zu reden 
it, aber die umliegenden Städte und vom 
Millionär Huntington ausgelegten Wege 
legen Zeugnis ab, dal; das Wort im Gleid)- 
nis bom reichen Mann und dem armen Ya 
sarıs noch einmal geredet werden wird: 
„ereund, du haft dein Gutes ichon auf Er 
den genofien!“ In ardtiteftiicher Bollfom 
menbeit reichen fich bier, mit jchönen Pal 
men geziert, ein Haus ans andere, predi 
gend: „&leich, wie es in den Tagen Noas 
war, alio wird e8 aud) jein, wenn des Men 
ichen Sohn fommt!“ 

Herzlichen Grub an den Editor und alle 


Leier, D.S.Epp. 


Needley, den 16. Dez. 1908. Wer: 
ter Editor und Yejer der „Nundichau” ! Nacı 
langem Schweigen will ich wieder einmal 
etwas berichten. Schon lange war e8 mein 
Wunich, einmal California zu jehen, wurde 
doc) jo viel davon erzählt und geichrieben. 
Sseßt bin ich jchon beinahe einen Monat in 
California. Wieles habe ich anders gefum 
den als id) e8 mir dachte. Sch glaube wenn 
man alle Berichte zufammen nimmt, dann 
it vieles übertrieben. Viele loben Califor- 
nia zu jehr und andere verachten e8 zu jehr. 
Wenn man einige ihrer Berichte lieit, dann 
iit man fait geneigt zu glauben, in Califor- 
nia jei nur lauter Gutes. Hier find viele 
Dinge, welche jehr aut find, dann findet 
man aber auch wieder viele Dinge, welche 
einem nicht gefallen, wenigitens mir nidt. 
68 wird viel geichrieben von den großen 
Einnahmen, —es ilt wahr, es giebt bier 
manchmal viel vom Acre wenn er richtig be- 
forgt wird und die Preije gut find, aber e3 
find auch viele Unfojten. Nemand jagte, es 


nähme bis $1200 um 40 Ncres zu bejorgen, 
natürlich mit Unterjdied, eins mehr und 
da8 andere weniger, aber jo ijt es mit der 
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Einnahme aud. Wenn ic) die Arbeit be- 
tradıte, dann will jie mir nicht gefallen; ich 
für mein Teil will lieber im Dijten Die 
Sarmarbeit betreiben. Wer jelber nicht ar- 
beiten will und ein ziemlicd; Vermögen bat, 
der fann bier gemütlicdy leben. Wer bier 
eine 40 Acres große Farm hat und diejelbe 
aut bepflanzt it und die Bäume nicht zu 
jung und auch nicht zu alt jind, der be- 
fommt eine qute Einnahme, das heit wenn 
es gut ausfällt. Man mu aber bedenken, 
da5 es mit einem Garten anders ilt als 
wenn man ein Feld mit Getreide beitellt. 
Ein Feld Getreide bringt im nämlicdhen 
Sahr wo es gejät ijt, jeine Ernte, aber nicht 
jo ein Garten. Es dauert von drei bis jechs 
Sabre ehe ein Garten eine volle Ernte 
bringt, und wenn ein Garten erit zu alt 
wird bringt er auch nicht mehr jo viel; man 
fann aljo nicht den höchiten Preis als den 
Durdichnittspreis nehmen. Da ichreibt je 
mand im „Deutichen Weiten“ wie viel. B. 
riefen bei Needley diejes Jahr eingenom- 
men bat. Unter anderem jchreibt er aud), 
dab Frieien von drei Meres Feigen $3210 
Einnahme hatte. Ich weis nicht, Ariejen 
mag drei Neres Feigen haben, aber $1OSU 
vom Nere ?—entweder ift da ein Fehler oder 
es ijt übertrieben. California it gut, aber 
man jollte es nicht zu jehr loben, jedes Ding 
hat jeine Licht- und Schattenjeiten. , 


PB, Wall bat von 90 Mprifoienbaumen 
8175 Einnahme. Da denkt vielleicht man 
cher, das it jehr viel; es ijt auch, aber da 
jind auch iiber $65 Unkosten blof; für Prlüt 
fen und Trocnen, ohne die übrige Arbeit. 
Sobann Ediger hat bier eine 20 Meres gro 
;e Rarm, welche er verrentet hatte, es war 
auf die Hälfte verrentet, jeine Hälfte hat 
wohl nicht iiber $150 gegeben; ebenjo aud) 
oh. Goergen. jeine 20 Neres. Andere ha 
ben aucdy wieder mehr befommen. _ Bern 
bard Wall jeine 12 Acres Pfirjihe brachten 
$1400, aber die Unfoiten fürs Trodnen find 
$33 per Tonne, ohne die anderen Unfoiten. 
Bon drei Meres Weintrauben zum Wein 
machen $69 Einnahme Bon 17 Neres 
Reintrauben ungefähr 20 Tonnen, jind 
aber noch) nicht verfauft. Wenn 3 Gents per 
Pfund gerechnet, macht es $1200, aber ge 
genwärtig find fie nicht zu verfaufen. Man 
fann alio jehen, es ilt nicht alles Gold was 
glänzt. 

Die Witterung it ziemlich feucht, beinabe 
jeden Morgen Nebel. Heute war in der 
Stadt Begräbnis, der Baptiiten-Prediger 
wurde begraben, es war ein trauriges Be 
aräbnis. Der Mann batte mit eigener 
Sand feinem Leben ein Ende gemadt, in 
dem er jich eine Stugel durch den Kopf ichoh. 
Traurig, ein joldhes Ende zu nehmen, nad) 
dem er viele Sabre als Prediger gearbeitet 
bat. In der Leichenrede wurde er als jelig 
vollendet dargeitellt. Ich dadıte an die 
Worte des Propheten, wo es heist: Wenn 
jemand auch gerecht gelebt und fällt am 
Ende ab, jo joll ihm jeine Frömmigkeit nicht 
gedacht werden. 3.8. Wiens. 

Anm —Rir freuen uns, dab Br. Wiens 
es veritand, die Schattenjeite Halifornias zu 
beihreiben—ohne es zu veradten. Gutes 
und Ertremitäten giebt es in California 
mehr als jonitwo, aber—was übertrieben 
wird, jollte man von dort aus berichtigen. 





6. Jannar 
Sreösno, den 10. Dez. 1908. Werter 
Editor und alle Rundihhauleier! Möchte 


zuvor berichten, daß wir heute ichönes Wet- 
ter haben, während es geitern jehr geregnet 
bat. lebrigens it es immer noc) jchrwad) 
mit dem VBerdienit; wir hoffen es wird mit 
Gottes Hilfe wieder beiier werden. et 
baben wir noch eine Bitte an alle Rund- 
ihauleier. So uniere Areunde Georg 
Schierling und jeine Frau die „Rundichau“ 
nicht lejen, es ihnen jagen möchten, fie joll- 
ten doc; einmal etwas von fich hören lafjen. 
Sn Lincoln, Neb., wollten fie fich niederlaj- 
jen. 

Seßt grüßen wir nod) alle Freunde in der 
alten Heimat, beionders die Schwieger- 
eltern Seib und David Nocel. 

Bitten noch den Editor uniere Zeilen in 
den Spalten der „NRundihau”“ aufzuneh- 
men. 

Mit berzlihdem Gruß, 

GSeorgu. MariaPBetel,. 

sresno, den 15. Dez. 1908. Ich greife 
jur Jeder, um auch der lieben „Nundichau“ 
etwas mit auf den Weg zu geben; jie it ein 
quter Bote; was man thr anvertraut, das 
trägt jie iiber Berg und Meeresfluten. Nun 
will ich berichten, da wir nod) alle geiund 
ind, welches wir allen Freunden und Be- 
fannten winjchen. Die Witterung ijt wedh- 
jelbaft mit Negen und Nebel. 

Die Ernte war ziemlich aut, doch nicht 
vom Beiten; die PBreije fiir Nofienen find 
nicht aut, es wird wenig gefauft, damit 
itebt es fajt till. Die Lebensmittel find 
teuer; das ‚Sleiich hat einen hohen Preis 
und die Arbeit it wenig, auch die Geichäfte 
gehen wie vor zwei Sabren. 

Km Stehen wir wieder am Ende des ab 
res und bald fangen wir wieder, mit der 
Hilfe des Herrn, ein neues Nabr an. Wir 
wiinichen allen Yejern, wie ein Dichter jagt: 


sc) bringe euch zum neuen Nahr 
Mein zärtlich Herz voll Xiebe dar, 
sch bitte, Eltern, fiihret mich, 

So wie bisher, herzinnialid. 
Zwar gerne will ich euch erfreu’n, 
Will Fleibiga, artig, folgiam fein; 
Der treıe Gott im Simmel dort 
Beicher’ euch Gutes fort md fort. 


Seinrih PB. Laubad. 


ZSanger, Fresno, den 20. Des. 1908. 
Lieber Pr. Falt! Seid alle herzlich von 
uns gegrüßt. Da jo wenig Berichte von 
bier eingeichickt werden, jo dachte ich einmal 
etwas von bier oder uns hören zu laflen, 
babe jelbit ichon lange nichts von uns ein- 
aeihict. Bitte, diejes durch die „Rund 
ihau“ zu veröffentlichen wenn Raum dazu 
it. Muh jagen, die Neijeberichte Iefe ib 
gerne; es thut mir mır leid, dab ich nicht 
aewuht, dab Du in Needlen geweien biit, 
jonit hätte ich Dich audy geiehen. Sage 
einmal, jind wir verwandt und ftammit Du 
von Obrloff, von Gerhard Faiten Familie, 
was meiner Mutter Bruder iit? Sabe jichon 
viel darüber gedadıt. (Nein, mein Groß- 
vater war Bernbard Fat, Noienort.— €.) 
Du ichreibit, da es Dir in FFresno County 
aefallen bat, mur das Waller fehlte. Wenn 
Du jehs Meilen nördlicd) von Sanger ge- 
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fommen wärejt, dann hättet Du aelagt: 
das lafie ih mir gefallen. Hier find eine 
Viertel Meile von uns drei große Bewäjle- 
rungsgraben, eine iit 20 Jub umd die zweite 
30 Fuß, die dritte 50 Fub und dann jind 
nach zwei fleinere, at Zul breit, die fom- 
men alle aus dem Kings Jlub; etwas wei- 
ter find noch zwei Graben etwa 40 Fuß 
breit, die jind bier bei uns alle zuiammen, 
fait beieinander und jind von vier bis jechs 
Fu tief und viel qutes Farmland ijt bier 
no zu faufen zu verichiedenen Breiien, 
von $50 bis $80 per Acre ohne Wafler 
recht, ichiwerer und aucd jandiger Boden. 
Das Wailerrecht iit $6.25 per Nere und die 
jährliden Wajlertaren jind 65 Cents per 
Vere. Wer in Fresno County Zand faufen 
will, dem rate ich, bier bei uns zu fanfen; 
bier werden Sektionen Yand zerichnitten 
zum Befiedeln; bier können nod) viele Yand 
faufen, auch ganze Kolonien anfiedeln. Das 
Klima tft aut, auch das Wailer ijt gut; bier 
fehlen nur nody gute Anfiedler. 

Lette Woche jind umiere QTomatos ver 
froren. Ich las in der „Nundichau“ von ei 
nem Mann, der frug um Nat gegen Heu 
fieber. Die junge Jrau unjeres Nachbarn 
fam vom Djten, ich denfe von Pittsburg, die 
hatte dort alle Sabre das Heufieber, war jo 
mager und franflich, und bier bat fie es nocd) 
nicht befommen, und tft dief und geiund; ich 
will aber nicht behaupten, dal es fiir einen 
jeden jo ilt. 

Herzlich grüßend, 

Claas Sudermann. 





Jowa. 

Bulasfi, den 23. Dez. 1908. Yieber 
Bruder Faft!. Weil ich jchon lange ein Le 
jer der „Rundichau”“ bin und gerade das 
Seld jchicke fiir die „Nundichau“, jo dachte 
ich, es möchte am PBlat jein, aud) einmal et 
was von bier hören zu lalien. Da wir jo 
nabe am Ehriittag find und die Geburt um 
jeres lieben SHeilandes feiern, jo it mem 
Runich, dab er doch in allen Menjchen gebo 
ren werden möchte, denn wir fönnen nicht in 
das Neidy Gottes fommen wenn er nicht in 
uns geboren if. Wir feiern unier Ehrijt 
feit den 25. in der Slirdhe, alt und jung, 
aroi umd Flein, hoffe, es wird ein jeder 
einen bleibenden Segen davon haben. In- 
jer Prediger 9. Miller fam vor 11 Jahren 
bon Indiana. 

Das Wetter ist jehr jhön. Man bört nicht 
viel von Krankheit. 

Gruß an alle Xejer und den Editor, 

S.Amjtug. 





Kanias. 

Buhler, den 15. Dez. 1908. Werter 
Editor! Winjche Dir ein geiegnetes Weih- 
nachtsfejt und ein fröhliches Neujahr! Nad) 
einem ichönen Regen im November, auf den 
einige falte Tage folgten, erfreuten wir uns 
jeit einer Woche des jhöniten Wetters. 

Die beiden Prediger-Brüder Mad, Bater 
und Sohn, von PBenniylvania, predigten 
am 22. Dftober in der Hoffnungsau Slirche 
und den nädjiten Tag wohnten fie emer 
Hochzeit bei, die Geichwiiter Ahr. Wallen 
ihrer Tochter Statbharina, die mit Aron e- 
draus Heinrich in den Eheitand trat, aus- 
richteten. Beiden Brüdern wurde Gelegen- 
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beit gegeben, einige Worte an die zahlreiche 
Sodzitsverlammlung zu richten. Soldye 
gegenjeitigen Bejuche find nur zu begrüßen. 
Dadurd) lernen wir einander näber fennen 
und achten und lieben. Sole Bejuche joll- 
ten des öftern gemacht werden. 

Dieje Serbit jind bier mehrere Hochzeiten 
gefeiert worden und eine Begräbnisfeier 
baben wir zu verzeichnen. Die Frau des 
Br. Seinr. Beder wurde von der Hoff- 
mungsau Stirche zu ihrer legten Nube be- 
itattet. Im Sabre 1895 befam fie ein inne- 
res Yeiden, an dem fie mehr oder weniger 
litt, das aber wohl itetig zunahm. Sclie}- 
lich wurden fie einig, dab fie fi) operieren 
lalie; doch dazu jollte es ichon nicht fom- 
men. Das Xeiden nahm jchnell iiberband, 
da fie in furzer ;Jeit nach arogen Schmer 
zen demijelben erlag. Sm Glauben lebte jie, 
im Slaubeh verjchied fie im Alter von etivas 
über 49 Jahren. Mit ihrem trauernden 
Gatten lebte jie über 27 Sabre im Ehe- 
itand, welcher Finderlos blieb. Gejichwiiter, 
Veriwandte und Freunde betrauern ihren 
Heimgang. 

Vetter Beter Franzen wohnen jebt im 
Städtchen Vubler. Es ijt ein jehr geräu 
miges Haus, qut gebaut und modern einge 
richtet, In ihren alten Tagen fünnen jie 
es noch jchön haben. Drei Töchter jind 
noc daheim und bedienen ihre Eltern. 

Meine Eltern jind nod immer munter, 
Mit dem alten jchwachlinnigen Onfel Da 
vid, den fie bie jich haben, it es ihon eine 
wahre Plage. Er mu jchon etwa SO Jahre 
alt jein. Er it ungemein jchwad), doc) ge 
jund; aber jeine Sinne jtumpfen immer 
mebr ab. 

Der Bericht von Franz Ens aus Talma 
im Teref bat mich ungemein interelliert, 
babe daraus mandes von alten Freunden 
und Bekannten aus meinem Geburtsdorfe 
Alerandertbal erfahren. Habe ihon man 
mal gedadıt, wo dody der Franzen Beter 
itefen mag. Nun weiß ich's. Yieber Br. 
Ens, grüße ihn von mir, aud) feinen Bruder 
David, und Dich wolle der treue Serr mit 
Ktraft aus- der Höhe ausrülten, damit Du 
jeift jein treuer enge. Wie werden dod) 
durch Sole Berichte alte Erinnerungen 
aufgefriicht! Wie wird dadurd jo lebhaft 
an vergangene Heiten erinnert! Dadurd) 
wird einem die „Nundichau” immer wieder 
aufs Neue wertvoll. 

Mit berzlihem Gruß, 

6.9. Friejen. 


Minneola, den 16. Dez. 1908. Au 
alle Rundichauleier und den lieben Edi- 
tor einen berzlichen Grub. Wir haben jett 
jehr ichönes Wetter, hatten aber audy ichon 
Winterwetter und einige eit zuriid viel 
Negen. Das Wintergetreide fiebt jehr qut 
aus und das Vieh hat jehr qute Weide. Ge 
jund find wir wohl alle auf unjerer Anfied 
lung, dem Herrn jei Danf dafür. 

Rei ob. Hildebrands fehrte zur Freude 
der Eltern ein Fleiner Sohn ein. 

Wir Geichwiiter bei Minneola find am 
Bau eines Beriammlungasbauies; das Run 
dament iit ichon fertiq und die Holzarbeit 
joll gleich losgehen. Wir bauen das Haus 
24 bei 36 und 10 Zub body. Wir hatten bis 
jegt unjere VBerjammlung im Schulhaus 
und hatten bei veridiedenen Gelegenheiten 
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nicht recht unieren Willen. Wir arbeiten 
alle fremvillig und wollen verjuchen, ohne 
Tagelohn zu bezahlen, fertig zu werden. 

Bald find wir wieder daran, das Weih- 
nachtsfejt zu feiern und wir freuen uns als 
Kinder Gottes, dal wir diejes thun fünnen, 
denn ohne diejen Selum fönnten wir nicht 
jeine Kinder heiien. Möchte der Friede, 
den die Engel zuerit ausiprachen und den 
Ssejus in die Welt bradte, uns alle recht 
aufs Neue beleben, ift mein Wunjch und Ge- 
bet. 

MWiünfche fröhlihe Weihnachten und ein 
aliickliches neues Jahr, 

So05b.N Wiens. 


Sillsboro, den 18. Dezember 1908. 
Werte „Rundichau”! Freitag, den 11. 
Dezember, fuhr ich in Begleitung mit nod 
anderen nad) dem weitlihen Kanjas, nad) 
Spracuje; haben dort audy mehrere bejucht. 
Wie es allgemein befannt ift, haben fie ei- 
nen jebr trocdenen Sommer gehabt; jtrich- 
weile haben fie etwas Negen gehabt; da 
haben jie nody Autter und torn befommen, 
jo daß fie ihr qutes Durdyfommen den Win- 
ter mit ihrem Vieh haben werden; einige 
baben auch noch von 5 bis 10 Bujhel Wei- 
zen befommen auf der neu aufgebrochenen 
Wieje; mo der Negen weniger gewejen ift 
babn jie auch fajt nichts befommen, jo dah 
jie auf Mithilfe angewiejen find, welches ih- 
nen auch jchon teils geworden it von bier 
aus, doch den Nermeren, die es jo getroffen 
bat, wirde es gut jein, wenn ihnen nod) 
mebr geholfen würde; jet haben fie viel 
mehr Negen und Schnee gehabt als wir 
bier; die Wege waren jehbr nal und der 
Schnee war aucdı nicht alle verichmolzen; 
wir hatten einen jchiweren Weg bis zur An- 
fiedlung. Es find auch jchon einige jchöne 
Gebäude und Ställen gebaut worden; zwei 
ihöne Kirchen; die Kirche der Briider-Ge- 
meinde ilt noch nicht ganz fertig; aud) 
Schulen find jchon drei erbaut worden und 
wo es nicht zu weit entfernt it, geben die 
Kinder fleiiig nad) der Schule. Bejuchte 
auc den Kohn BP. Klaafien, der hat es recht 
weit in einem Sommer gebradt, bat ein 
ihönes Wohnhaus und Stall; fein Yand 
bat er eingezäunt, SO Neres gebrochen, jekt 
ichon zweimal mit dem Sodenichneider 
durchgeichnitten und jeßt liltert er das Land 
nody einmal und im Frübjahr will er da 
Ktorn pflanzen; wenn fie dann jo viel Ne- 
gen haben wie jeßt, dann fann er fich eine 
qute Ernte veriprehen. Im ganzen haben 
uniere Mennoniten dort jehr gearbeitet, ha- 
ben audy einige recht viel Weizen geiät. 
Dietrih Straus bat 175 NAeres gefät und 
joll auch Ihön grün jein. Der Herr möchte 
unier Bolf im Nrdiihen und Geiftlichen 
jegnen. Will noch berichten, dab die Negie- 
rung dort das Schulland verrentet hat von 
drei bis fiinf Sabre, jo wie ein jeder wollte, 
Ilniere Mennoniten haben ji) das Schul- 
land in ihrer Anfiedlung gerentet, haben 
au ihre „Licence“ vom Yande; fie haben 
dann auch die Freiheit, jelbiges Land, ehe 
die „Licence“ ausgelaufen find, zu „Feilen“. 
Einige haben ihr Yand auch jhon „gefeilt“ ; 
die Mehrheit hatte es noch nicht „gefeilt“, 
weil ihre „Licence“ noch; nicht aus war. Sie 
dachten fie hätten ja no Zeit genug e8 
nädjiten Sommer zu thun, weil die „Lic- 
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ence“ noch qut find. Gerade zwei Tage 
ehe ich nach Syracuie fam, it dort befannt 
gemacht worden, dal die Negierung alle 
ausgiebt zum jeilen. Dann find fait alle 
aus der Stadt und Umgegend von 14 ab 
ren bis ins hohe Alter beransgeltürmt und 
haben auf dem Schulland auf jedem Viertel 
ein paar Spatenitiche und einen Piahl oder 
jonit etwas eingeichlagen und zur Stadt 
gefahren und dort „gefeilt“, ehe es uniere 
Deutichen wuhten, die doc die „Yicenceh 
von dem Xande haben. Doc der Spaten 
ttich und die Bfäle, die dort eingeichlagen 
ind, jind nicht hinreichend. Sebt bauen un 
fere Deutichen, die das Yand „geteilt“ ba 
ben, ein Häuschen auf dem Yande und „fei 
len“ es auch und wie es Icheint, haben fie 
auc) das Necht, denn das Sejeß verlangt es, 
dal; ein Haus darauf gebaut jein joll ehe es 
„geteilt“ werden fann. Das Haus Toll 10 
bis 12 Fu aroß fein, von der Höhe tt 
nichts geiagt; jechs Donate voll er daranf 
wohnen und etwas pfliigen und es einzän 
nen umd fann er es verbejlern und $200 
anzablen, dann befommt er eimen Stauf 
brief oder „Deed” vom Yand. Es tit dort 
ein Nennen md Sagen nad) dem Yand ae 
weien, als wenn in NRubland eine Wolfs 
jadyt oder Tollbundsjacdht war, wer das 
beite Bferd batte, erbielt den Sieqa. Ib 
bin jeßt jehr neugierig, wer bier den Sieg 
erbalten wird. Mlle herzlich qrüend, 
B.B.Warfentim. 


Suman, den 20, San. 1908. Lieber 
Br. Falt! Wiiniche Dir fröhliche Weib 
nachten md ein glückliches neues Sabr. a, 
Weihnachten it wieder da md es jcheint den 
Menichen zur Natur geavorden zu fein, Ge 
ichenfe zu machen in Dielen Tagen, welches 
ja auch nicht zu verachten iit; mur möchten 
wir iiber den vielen Seichenfen, die wir zu 
machen gedenfen, nicht vergelien, was uns 
in Sein Christo geichenft it und dal; wir 
wieder ein Sabr jo reichlich veriorat worden 
jind mit allem, was wir bedurften nad) 
Yerb und Seele. 

Das Wetter it immer noch jebr Ichon fiir 
Diele Sabreszeit md es wird aelagt, dal € 
jo recht ein Wetter it zum Erfälten, daber 
vielleicht jo viel Husten md Schnupfen am 
ter den Kindern. 

Dei Nachbar A. B. Neufeld pailierte 
beute nachmittag ein Inglücd: ibr Sohn 
Abraham, 18 Sabre alt, wollte wegreiten, 
das Pierd bäumte jich, er fiel riikwärts 
vom Brerde und wurde beitiinnungslos bin 
eingetragen. Das aeibhab um 2 Uhr nad 
mittags und 9 Uhr abends it er noch nicht 
zu Jich gefommen. 

Bei Korn. Thieiens ft zur Freude der El 
tern eine fleine Tochter eingefehrt. Mutter 
und Kind jind munter. Möchte gerne wie 
der einen Bericht von unierem Schwager 
Abr, Harder, Nuhland, leien. Dal; uniere 
Schweiter 9. Willems jich wieder verbei 
ratet. bat, werdet br wohl ichon willen, 
nämlich init einem ©. Derfien von Hills 
boro; fie wohnen in Sillsboro. 

Sente, den 21.— Der oben erwähnte MW. 
Neufeld, der geitern verungliidt war, lieat 
immer noch in unbewuhtem Yultand md 
das Schlimmite wird befürchtet. 

Editor und Leier freundlich arühend, 

D. D. BPanls. 
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Norddafota. 


Munich, den 21. Dez. 1908. Werter 


Editor! Winiche Dir jamt dem ganzen 
Lejerfreis ein geiegnetes Neujahr. Da es 


wieder an der Zeit iit für die „Nundichau“ 
zur bezablen, jo dachte ich gleich ein paar 
Zeilen für die „Nundichau” zu ichreiben. 
Bon bier wäre zu berichten, daß wir bis 
jet recht mildes Winterwetter gehabt ba 
ben und zudem auch eine qute Schlitten 
bahn. Ferner wäre zu berichten, dal; recht 
viele Aannilien von bier nady Vlinnejota auf 
Bejtuch gefahren Tind. 

Der Geiumdbeitszultand it, jo viel ich 
weiß, qut zu nennen. In umlerer deutichen 
Schule bier bei Mumich Toll den 23. ein 
Weihnachtsbaum jein; wir haben auch zwei 
Kinder in der Schule; ich denfe es jind 
etwa 50 Schüler Ddajelbit, md, jolche, die 
weit von der Schule entfernt wohnen, die 
bleiben da iiber Nadıt. Es iit da ein Ktoit 
baus gebaut mit quten Einrichtungen. Der 
Herr möchte jeinen Segen dazu geben, dal; 
das Werf der Schule qute Früchte bringen 
möchte. Aır Gottes Segen it alles gelegen. 

sch Ichrieb im Arübjabr einen Brief und 
ichicfte auc) eine Bhotogropbie mit an Peter 
Diefen, Fürfitenau, Nubland, babe aber bis 
jegt feine Antwort erhalten. Ob der Brief 
nicht binfam? 

Sum Schluß einen Gruß der Yiebe, 

Stanz u. © Yöwen. 

Nojebill, den 12. 908. Weil 
die „Nundichan“ uns jo regelmähig befucht, 
jo dasıte ich heute abend auch etwas zu 
Idreiven. srene mich fiir die Berichte, die 
von nab und fern fommen, auch fiir die jchö 
nen Berichte „Am Wege“. Na, der Editor 
bat ichen recht viele Beiuche gemacht, erit in 
Nitland manches geiehen, auch oft Gele- 
genbeit aebabt, das Wort Gottes zu auf 
merfjamen Beriammlungen zu predigen, 
denn wenn bon weit jemand Fommt, dann 
fommtn oft jolche, die jonst nicht fommen 
wiirden, wenn der auch mur Gottes Wort 
bat. Mir it ein Spruch jehr wichtig in 
ser. 23 von Anfang, doch als ich bis zum 
28. Wers las, „Ein Bropbet der Träume 
bat, der erzähle Traume; wer aber mein 
Wort bat, der predige mein Wort redt. 
Nie reimen fi Weizen und Strob zuiam 
men? jpricht der Serr.“ Es tlt.alio nicht 
einerlei, wie Gottes Wort gepredigt wird. 
Sierauf wollen wir Acht haben; es iteht ein 
mal jo geichrieben. WBetrus jagt: 
haben ein feites propbetiiches Wort, umd 
wir Jollen Darauf achten, als auf ein Zicht, 
das da jcheinet an einem dunklen Ort.“ 
Auch Seius las aus dem Sejaias vor, Nun 
möchte jemand jagen, die neuen Biicher wa 
ren noch nicht, doch Find die alten ebenio 
durd den Seiligen Serit eingegeben als die 
nenen. Tim. 3, 16 beiht es: „Alle Schrift 
von Gott eingegeben.“ Ich bin iebr frob, 
das aanze Wort Gottes zu glauben, denn 
heute wollen viele obne die Bibel fertiq 
werden umd vergelien was Baulus jaqt, dat 
das Sejet Gottes beiliq und aut it. And 
Seius jagt, da nicht ein Titel vom Gejet 
fallen werde. Mattb. 5, 18. Simmel und 
Erde werden vergeben. Doc wird es nod) 
oft zu lange binausgeihoben, und doc ba- 
ben wir jolcdhe Flaren Zeichen, welche dem 
sweiten Sommen Seju vorangeben jollen. 
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6. Januar 


Wie iteht in Mattb. 24, 14: „Und es wird 
geprediget werden das Evangelium vom 
Neich in der ganzen Welt zu einem Zeugnis 
über alle Bölfer; und dann wird das Ende 
foımmen.“ Nun, wenn wir al3 Gottes Bolf 
jett das Ulnjere thun wirrden, ich glaube, es 
dürfte nicht mehr hundert Sabre dauern— 
wie etliche meinen fann es aucd taujend 
Sabre dauern—denfen an ein Weich des 
Sriedens; ich glaube aud) an ein jolches 
nach Ihei. 4, 13, bis Ende, aljo bei dem 
Herrn zu jein und damit follen wir uns trö- 
ten. Nicht, dah alle dann befehrt jein wer- 
den wenn unjer Seius fommt, jondern nur 
\tinder des Tages, jokche die das Siegel des 
Seiligen Getites haben, die in der Stunde, 
wenn der Bräutigam fomumt, Del in ihren 
Yamıpen baben, die geben ein zur Hochzeit 
des Yamımes, dann wird die Snadenthür 
verichlofien. „Denn wer boöje tft, jei immmer- 
bin böje.“ Es wird dann jehr traurig für 
die jein, desivegen wollen wir der verlore 
en Welt es jagen: Kommt zur Quelle des 
Wortes Gottes; jiebe, das it Gottes Yamımı, 
welches der Welt Siinde trägt. Nett ver 
atebt er umiere Siinde; wenn wir fie ihm 
mr befennen, jo ilt er jeßt Hobeprieiter für 
uns, doch die Seit Font, two er als König 
fommmt und dam tt Feine Gnade mehr vor 
banden. Warum wird das Volf nicht gerne 
aeliebt, die nad Sei. 58, 12. 13 wollen han 
deln? Bitte es in Liebe zu leien, es ift Got 
tes Wort, es joll getban werden, die Liiden 
follen gebaut werden, das Gebot beachtet 
werden, weil es Gottes Gebot ift, es Iteht 
ewig Felienfeit. Gott bat es nie widerrufen 
lalien. Er jaat in Bil. 50, 5: „VBerjam- 
melt mir meine Seiligen, die den Bund 
mehr achten denn Opfer. Alio Gottes Bund, 
auf das wollen wir Gewicht legen. ch 
freue mich immer, wenn ich leien darf, dab 
auch da und dort die gegenwärtige Wahr: 
heit geglaubt wird. Na die inechte Gottes 
werden versiegelt nad Dfifb. 7. Wollen uns 
einmal fragen, find das nur Juden? Bau 
Ins jagt nicht, it das ein Jude, der von au 
hen einer it, jondern der am Serzen be 
ichnitten, it einer. Nıum, Iuden will feiner 
jein, doch Israel wird aanz jelig werden, 
wenn die Fitlle der Heiden eingegangen ilt; 
jo alaube ich voll, unter denen zu jein, die 
auf dem Berge Zion zu fein mit dem Lamm 
Sottes am glälernen Meere, das heiht, wer 
itberwindet, der wird es alles ererben. Wir 
als ein Bolf, jollen der Welt nad Offb. 14 
die drei Engelsbotihaften jagen, ein jeder 
wolle es fich leien und wollen zu Gott be- 
ten, ihn fürchten, ihm die Ehre geben, weil 
die Yert jenes Gerichtes gefommen it. 

Sc bitte, alles zu prüfen. ch bin nur 


jeit neun Monaten zu Dieler föjtlichen 
Mabhrbeit gefommen. 
Sum Gruß, Sob. 8, 31 
Peter Blod. 


Nebrasfa. 


Yuibton, den 20, Dez. 1908. Werter 
Gditor! Da die Berichte von Nebrasfa nur 
ipärlich in der „Nundichau”“ ericheinen, io 
erlaube ich mir, wenn's audy nur jehr um 
vollfommen, dem ein wenig abzubelfen. 
Kiiniche dem Nundichauperional, jowie dem 
Leierfreis fröblide Weihnachten und ein 
alirliches nenes Jahr. SBier in umnjerer 
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Umgegend geht alles jeinen gewöhnlichen 
Gang. Die Kornernte iit überwältigt und 
jomit ijt die größte Drodigfeit fir diejes 
Sahr vorüber. Die Ernte iit bier troß au 
bergewöhnlidy vielen Negens jehr qut ge- 
wejen, Safer ausgeichlojien. Weizen brachte 
20 Bu. und Korn 40 Bu. vom Vere; damit 
denfe ich die Durchichnittszahl getroffen zu 
haben. Weizen bracdte fürzlid 90 Gents 
und Korn 50 Gents das Buibel; aegen- 
wärtig it aber Weizen 84 Getns und Korn 
17 Ets. 

Das Wetter it jchön; die erite Muflage 
Schnee it total verihwunden. Der Ge 
undheitszuftand it, Gott Yob md Danf, 
aut, außer bei Bred. Heinrich Epp find Tie 
franf, aber es befiert jchon. 

Nun, lieber Better Nafob Manpdtler, 
Nubland, babe Deinen WBericht in Der 
„Rundichau“ geleien, warum bat Du 
uns bier in Nebrasfa nicht auch beiucht als 
Du in Amerifa warit, vielleicht berichteit 
Du uns von Deinen Geichwiitern, wo die 
alle geblieben find. Schicke auch Eure volle 
Nddreijie. Seid alle herzlich von ms ge 
arüßt und wir bitten Euch berzlich um Nach 
richt. 

Srühe an den ganzen Zeierfreis, 

Better». Buller 


Oregon. 

Dallas, den 21. Dez. 1908. Lieber 
Nr. Halt! Grub zuvor! Wiinjche Ihnen 
SHottes Segen md das beite Wohlergeben 
an Leib und Scele und dat dieje geringen 
S3eilen Euch alle bei jchöniter Geiumndbeit 
antreffen mögen. Kalle Sie mit diejem 
willen, das ich mich mit Fränlein Selena 
Nempel verlobt babe und gedenfen, jo Gott 
will, den 6. Janmar Hochzeit zu feiern, umd 
wenn Sie nod in Kaltfornia wären, dann 
müßten Sie auch aanz ficher bis Oregon 
fommen und umierer Hochzeit benvohnen. 
Sie find jetst herzlich eingeladen; Sie woll 
ten a auch einmal das Ichöne Oregon beit 
chen, dann hängen Sie das Editor jein ein 
mal an den Nagel und fommen nach Dre 
gon. Meine Braut ift Serbard 3. Nem 
pels Tochter, bier in Oregon wohnbaft; 
ich bin Peter Neufeldts Nobn, von Teras. 
Sie find mit meinem Vater befannt; er bat 
ja als Korreipondent fir die „Nundichau“ 
geichrieben. Ich bin bier jchon jeit dem 9. 
November, baue mir bier in Dallas ein 
Haus, babe es bald fertig, wollen dann 
aleich nach der Hochzeit einziehen und unier 
Heim bier maden. Habe mir bier einen 
balben Nere Land aefauft zu $1 10.00, Tal- 
las iit ein ganz ichönes Städtchen mit 2500 
Einwohnern; es tit bier auch ziemlich ber 
gig und jehr viel Wald. Oregon it eine 
aroge Obitgegend, werden viel Pilaumen 
und Sirichen gezogen, aud) ziemlich Ge 
treide, Safer und Weizen, and noch jogar 
Sopfen u.j.w. 

Gott jegne Sie umd alle Arbeiter und ich 
winiche Ihnen Mut, Freudigfeit und Mus 
dauer zu sbhrer Arbeit. Bin der Hoffnung, 
das wenn Sie das nähite Mal eine Netie 
machen, da fie auch bis Oregon fommen 
uns Deutiche bier beiuchen. 


Mit vielen Grühen verbleibe ih Euer 


Mitpilger nad ‚ion, 


Sogn BP. Neufeldt. 





Vlennonitifche BRundfihan 


SOflahoma. 


Sotebo, den 16. Dez. 1908. Bitte 
den lieben Editor, diejes wenige in der wer 
ten „Rundichan“ aufzunehmen. Haben bier 
noc immer jchönes Wetter und jo warn, 
dat es oft nadıts nicht friert. Die Kinder 
ipielen den Tag über draußen ohne Nopf 
bedefung. Haben überbaupt bis jeßt we 
nig Kälte gehabt und iit die Witterung aucd) 
ehr giimitig fiir das Wintergetreide. Baum 
wolle pfliicen it beinahe beendigt und die 
Zubereitung des Wodens fiir die nächite 
Ausiaat gebt wieder los; jo haben wir bier 
innmer Arbeit. 

Das licbe Weibnachtsteit ift auch wieder 
vor der Ihür. Wie jchnell eilt doch die Zeit 
dahin, es fonmt einem fat jo vor als wenn 
Die Sabre immer fürzer würden. 

Nicht lange zuriick hatten wir bier werten 
Wejuch, nämlich Evangelift Negehr und Ge 
ihw. Schmidten. Sie hielten bier bei uns 
vier Abendveriammlungen und wir hatten 
eine geiegnete Zeit. Bejonders ihön fonn 
ten sie fingen und das engliiche Sprichwort, 
welches jagt, „Maik rührt das Herz“, it 
noch immer wabr. 

1, Nichert joll bedenklich Frank jein. 

NRitwe I. Sudermann jamt Jamilie von 
Nichnond, Teras, wird dieier Tage bier in 
(sotebo mit Sad und Back erwartet. Es 
bat jet aber doch ganz jo den Anichein, als 
wenn es eine zweite Giienbabn durch Ho 
tebo aeben wird; ie joll von Norden nad) 
Ziiden durchgebaut werden. 

Der Ernteertraga tft mur mittelmähig; die 
Hırsfichten waren fir eine große Ernte bis 
wir Ende DOftober etwa eine Woche najle 
und Falte Witterung befamen und das bat 
aeicbadet. Doc) der liebe Gott bat uns qut 
veriorgt und wir haben nichts zu Flagen. 

Yım Schlul winiche ich allen frobe 
Weibnacten. 9. Thbiefien. 


Korn, den 17T. Dez. 1908.  Werter 
Editor und Yeier der „Nundichan“! Werl 
ich ichon lange nichts aeichrieben babe, jo 
will ich veriuchen meine Brlicht zu erfüllen. 
Will denn furrz von den Seqnungen, die der 
Herr uns geichenft bat, berichten. Ilngefähr 
einen Monat zuriick famen die Seichwiiter 
5. 8. Wienien von Hampton, Neb., bierber. 
Bruder Wiens it ein tiichtiger Arbeiter für 
den Herrn, er hat bier in Korn drei Wochen 
Erwedungs-Abenditunden gebalten, aud) 
leitete er nebenbei eine Singitunde, welche 
vortrefflich md jegensreich war. Much ba 
ben die Sejchwilter Wiens uns viele Yieder 
borgeiungen, welcdyes ums näber zum Serrn 
bradte. Es baben ich recht viele arme 
zum Serrn befebhrt, die Zabl wird wohl 
etwa 60 jein. Sonntag werden etliche ae 
prüft werden. Es war oft der Spruch wich 
tig: „Der Herr bricht ein um Mitternacht.“ 

3u Sonntag waren die Gejchwiiter E. N 
Sieberts in ımierer Berlammlung. Br. 
Siebert bat auch vier geiegnete Abenditun 
den gehalten. Alio, der Snadenwagen it 
bier in legter eit durch Korn gefahren und 
viele haben dürfen einiteigen. Möchte die 
3eit bald fommen, dal die itebrigen aud 
einfteigen. 

Die Geichwiiter Abr. V Ntröfers, die vor 
etlihen Monaten Nusruf hatten und Yand 
verfauften und nad California überjiedel- 
ten, find mit Sad und Bad wieder zurüd. 





7 


> 


Schweiter Elijabeth S. Neufeld, die frü- 
ber als Miilionarin in Indien thätig war, 
iit von ihrem Gejundheits- und Aurfent- 
baltsplat in Balifornia zurüd und gedenft 
ihren Aufenthalt jest bier bei Eltern und 
Seichwiiter zu haben. 

D. Y. Schellenberg, der Gejangführer 
von Storn, bat uns verlalien und jeinen 
Aufentbaltsplag nad California verlegt. 


% 


(Srihend 3. 3. Bere. 


torn, den 24. Dez. 1908. Lieber Bru- 
der alt! ssriede jei mit uns! Heute 
morgen, ebe ich mit diefem Schreiben an 
fing, Ieblug ich die Bibel auf, traf Nom. 
1, 16: „Denn ich Ichüme mich des Evan 
aeliums von Ebriito nicht; denn es ift eine 
wert Sottes, Die da ielig macht, alle, die 
daran glauben.“ DO, dal doch alle Leier der 
Nuandıban“ jolche ein mödien, die alle 
TIaze von diejer trait nehmen und glauben, 
dann Find wir jelig. Der Glaube an Jeium 
It aber rer zitternder Glaube. 

“ir haben bier eine bewegte Yeit, demm 
der Serr it mit jeiner Mraft des Evange 
Hal unter uns gefommen, indem er durch 
die Serton der Beichwilter Franz Wiens 
drei Wochen mächtiqa umd liebevoll arbei- 
tete, ıınd es bat Jich bewahrbeitet: „Es madıt 
jelig alle, die daran glauben.“ Ich denfe 
beinabe 60 jind geiveeft md die meilten find 
wiedergeboren. Ginmal batten wir jchon 
Priifung, dem lie wollen getauft jein. Der 
Serr möchte geben, dal; fie alle reines Her 
sens Jind umd wabre Slaubensbelden wer 
den. Die Ichon Sepriüften jteben im Alter 
von 19 bis 78 NSabren eine wirfliche 
rende. Den 6. Janmar joll Tanffejt jein 
und ich hoffte, dat; dann all die Wiedergebo 
renen geprüft werden jein und zur Taufe 
fommen. 

Unjere franfen Geichwiiter find noch im 
mer in der Briüfung oder der Liebesichule; 
es find Br. Seinrich Siebert, Schweiter 
Serbard Ktliewer; dann Schweiter Sobann 
Stliewer it auch Ichon Sabre lang leidend 
und Fann nicht zur Berianmmlung kommen ; 
ebenio aud) jeßt die Schweiter, Witwe Ejau 
it auch leidend. Das jchöne Wort it mir 
immer jebr wichtig, Nom. 8, 28: „Wir 
willen aber, dal; denen, die Gott lieben, alle 
Dinge zum Weiten dienen, die nad) dem 
Boriag berufen ind.“ 

Das Wetter ift bier noch ichön, welches 
uns auch jebr past, denn das Stornbrechen 
und schälen it noch nicht beendet; aud) wird 
viel gebaut; auch wir find am Yauen eines 
Stalles. 

Schon wieder jind wir am Nande des 
Sabres und wenn dies in die Hände der Le 
jer fommt, wird es jchon im neuen Sabre 
jein. Mein Munich iit, da wir alle mit ei 
nem neuen lebendigen Borjat Selm leben 
möchten. Xieber Bruder Fait, die Banf- 
anweilung, welche Du mit dieiem Schreiben 
erbältit ift fiir die Armen in NRuhland, Ichicte 
den Wert derielben dabin, wo es fehlt. Der 
Herr jegne Di in Deiner Arbeit. Gruß 
an Di und alle Yejer der „Rundicbhau“ 
Yuch Ihr Seicdhwiiter, David Funk, Bran- 
genau, Nufland, jeid Ihr Yeier der „Rund- 
ihau”? Schreibt uns doch einen langen 
Briefe; ich werde Eud die Antwort nidjt 
ichuldig bleiben. 


Safobgunk, 














Süddafota. 


Dolton, den 16. Dez. 1908. Wünjche 
allen lieben Zejern fröhlide Weihnachten 
und ein gejegnetes neues Jahr. Da id) 
auch dem lieben Editor einen neuen Lejer 
fenden fann, jo wollte ich gleih auch ein 
paar Zeilen jchreiben. Nıum, lieber Schwa- 
ger in California, habt Ihr meinen Brief 
erhalten? wenn jo, dann warten wir auf 
Antwort. 

Wir haben eine zeitlang jehr ichönes Wet- 
ter gehabt, aber jet befommen wir die wei- 
be Dede, denn e8 hat jchon jeit geitern abend 
geichneit und jchneit noch immer. E83 wer- 
den jchon die Schlitten in Vetracdht genom- 
men. 

Nun mus ich noch aleih na) Wajhington 
geben, dort find die lieben Vetter. Was 
macht Ihr, warum jchreibt Ihr nicht? Ihr 
fönnt Euch doc nicht entichuldigen, daft 
Euch die Tinte eingefroren lt. Wir hoffen 
auf einen langen Brief von Eud). 

Ale grühend, BI. Wiens. 


Teras. 


Seaborn, den 14. Dez. 1908. Will 
verjuchen, der „Nundichau” etwas mit auf 
den Weg zu geben, da wir ja weit md breit 
Befannte und liebende Freunde haben. Aın 
30. November hatten wir die Freude, 
da; die Söhne des Peter Engbredt von 
Dfarche, Dfla., Beter und Kornelius uns 
ganz unverhofft und unerwartet bejuchten. 
65 wird ihnen bier wohl nicht jehr gefallen 
haben, da es in den Tagen bier falt und 
raub war. Sie haben aber hier manches 

titerlebt. Sonntag, den 6. Dezember, bat- 
ten wir Tauffeit, wozu unjer Veltejter, Kor: 
eltus M. Wall von Henderjon, Neb., und 
5. M. Wienjen, Inman, am 2. berfamen. 
Den 7. unterhielten wir das heilige Abend 
nabl und den 8. war die Hochzeit unierer 
Tochter Maria mit Witwer Gotthold Mil- 
(er. Die Täuflinge waren Witwer Gott- 
hold Miller, Jakob Wiens, Sohn des A. 1. 
Wiens, und die Tochter unieres Bred. 3. 3. 
Neufeld, Maria. Am 9. fuhr ich die beiden 
Nrediger und Peter Engbredt nad) Sey- 

our. Geichw. A. 3. Wienien, die eine 

cite nah Oklahoma und Kanjas machten 
hatten Kornelius Engbredht mit. Sie fuhren 
alle um 10 Uhr 40 Min., vormittags von 
Seymour ab. Ich und Jakob Wiens fub- 
ren nod) denielben Tag nad) Hauie. 

Setzt ift die Witterung etwas gemütlicher, 
aber wir haben ıms alle etwas erfältet, jo 
da” das Singen nicht gut gehen will. eben 
ion etwas zu Weihnadten, nur feblt es 
uns an Sängern. Die Engbredt3 haben 
uns etwas verwöhnt und jeßt fehlen jie uns. 
Wir warten jchon jehr auf Briefe und be- 
fommen fait feine. Bitte alle Bekannten, 
doch bald und viel zu jchreiben, beionders 
von Nanien, Neb., läht fich feiner hören. 
Schade, dah; uns der Editor nicht auch be- 
jucht hat. Als ich las, dah er in Amorrille 
aewejen, dadhte ich, da hätte er uns dod) be- 
iuchen können, oder werden wir uns bie- 
nieden nicht mehr jeben? Nimm berzlich 
Dant, lieber Bruder M. PB. Fait, für Dein 
Porträt. Du haft auch gealtert und id) wohl 
nicht weniger. Dody mandyer Sturm ijt ja 
auch ichon über unier Haupt dahingegan- 
gen und and) der heutige Tag erinnert mid) 





Mennonitifche Bundfihau 


an den jchiveriten Tag meines Lebens. Dod) 
vielleicht giebt es bald Feierabend. Das 
Meihnachtsfeit it wieder nahe—ob’5 das 
fette jein wird ?. 
Viele Grüße an alle, die uns fennen und 
fi) unjerer erinnern. 
SonasQuiring. 


Waihinaton. 
Yadenter, den 21. Dez. 1908. Wer: 
ter Editor M. 2. Salt! Will Dich mit ei- 
ner Botichaft belaiten. Diesmal aber eine 
Trauerfunde, weldye ich gerne auch nad 
Nubland haben möchte und dieweil die 
„Rundichau“ überall binfommt und auch 
noc) schnell, jo’ werde ich mir die „Rund 
ihau“ zur Hilfe nehmen. 

Es hat dem Herrn über Yeben und Tod 
gefallen, unferen lieben Bater Peter Gies 
brecht durdy den Tod zu fich zu nehmen. Sch 
befam heute, den 21. Dezember, durch den 
Bruder Abrabam die Nachricht, dal der 
Bater am 16. Dezember 1908 balb 10 Uhr 
abends geitorben ift und follte den 20. be 
graben werden. Er bat jeinen Lebenslauf 
auf 79 Sabre und vier Tage gebradıt. Er 
iit geboren den 28. November 1829, a. St., 
in Alte Kolonie, Niederhortig, Nuhland. 
Die Eltern haben dort auch gewohnt bis 
zum Nabre 1866; damı jiedelten fie nad) 
dem Fürftenland über und wohnten dort in 
Alerandertbal bis 1875, dann wanderten 
fie aus nah Amerifa und ließen jich im 
Dorfe Diterwid, Winfer BP. O., Man., Ca 
nada, nieder, wo der Vater auch jett geitor 
ben ilt. Der Vater tit jchon lange franf ge 
wejen. Die eriten Anzeichen feiner ranf 
heit war jchon vor 24 Nahren, im Sabre 
1884, dann fing er an zu zittern und das 
wurde fo jehr, dab er auch nicht allein effen 
fonnte; das verlor jich mit der Zeit ein we 
nig, dann aber wurde er immer jchwächer 
bis er auch aanz bilflos wurde umd it jett 
mehrere Sabre bettlägerig gewejien. 
Mutter bat ihn die ganze Zeit bedient, wel 
ches ihr auch zur Zeiten ziemlich ichwer wur 
de, aber durch die Hilfe des Herrn bat fie 
das geduldig tragen fönnen. Der Water 
hinterläßt die tiefbetriibte Mutter und fie 
ben Rinder, die den Tod des Waters be 
trauern. E38 möchten auch die Verwandten 
in NRuhland gerne willen wollen, wie viele 
Seichwiiter wir im ganzen gewveien find. 
E83 find drei qeitorben und fieben leben umd 
jind alle verheiratet, wohnen aber ziemlich 
serjtreut, jo dah; wir nicht alle zum VBegqräb- 
nis fonnten. Wiellicht ichreibt PBruder Mor 
nelins noch umitändlicher. Der 3 


Die 


Bater hat 
in Rubland noch Geichwilter, aber wo fie 
wohnen it mir unbefannt. 

Srühend verbleibe ih Euer aller Wohl 
wiinicher, Vetter. Giesbredt. 


Reritoßen. 
E38 itand vor der Thür’ und pochte jacht. 
Da hab’ ich zornig aufgemacht 
Und fraate raub: „Was wlliit du bier?“ 
Und leile ipradh's: „Ich wollte zu Dir!“ 
„Bu mir? So wende nur wieder den Schub! 
cd) Fan dich nicht brauchen! Wer biit denn 
Du ?’— 
Da aing’s und fah nochmlas zurück 
Und jagte traurig: „Ich bin das Glük!” 





6. Jannar 


ECcenada, 


Manitoba. 

N ltona, den 20. Dezember 1908. Ei- 
nen berzliden Gruß zuvor! Seit meinem 
legten Bericht find jchon wieder mehrere To- 
desfälle vorgefommen. Die Tante 9. 
Loeppfi und Onfel Peter Funf haben den 
7» M. der Welt quite Nacht gegeben. 
Tante Yoeppfi hat ein ganzes Jahr gelitten 
und tt ihr während diejer Zeit bejonders 
die Gelegenheit gegeben, fich dieje Welt zu 
entjagen und die zukünftige anzuzeigen, 
welches fie auch wohl nicht verfaumt haben 
wird, da ihr doch die Gnade zuteil wurde, 
immer bei voller Befinung zu jein. Alt ge- 
worden etwas iiber 61 Jahre. Veichenrede 
wurde gehalten von Melt. Abr. Dörfien 
über ob. 16, 16. Die Beerdigung fand 
unter großer Beteiligung am 9. jtatt wäh- 
rend Onfel Funf erit den 10. zu Grabe 
getragen ivnrde. Dieien, hatte der himm- 
liiche Bater es für qut gefunden, nach einer 
neuntägigen Stranfheit zu Jich zu nehmen; 
er batte ein Blajenleiden jchon jeit längerer 
Seit, welches ihm zulegt noch jehr große 
Not verurjacht hatte, worin er denn aud) 
gleich jein Ende erfannt hatte. Unjer innig- 
jtes Beileid den Hinterbliebenen! Heute 
den 20., wird eine ganz junge Ehefrau und 
Mutter von drei tindern dem Schobe der 
Erde übergeben. Die Frau des Bernh. 
Krabhn, NRojenort, hat nad) furzem, aber 
jehr jchiverem Leiden ihr junges Xeben aus- 
gebhaucht. Der Herr jammelt die Seinen zur 
rechten Zeit, es fommt bier fein Alter in 
"Betracht, ob jung oder alt, wir haben ein 
gewilies Mal von Xeben und wenn das voll 
iit, reiit der Faden ab und wir find dahin! 
Nichts it uns jo jicher als der Tod und 
wenn wir ewig glücdlich jein wollen, dal 
wir dann die Gnadenzeit ausnüten müjlen. 

Die Weihnachten find vor der Thür und 
wir willen nicht wer noch zuvor abgerufen 
werden fann. Es liegt in Altona nod) ein 
alter Onfel jchon in den SOger Jahren ganz 
hilflos darnieder. So viel ich weiß ijt die 
Sejundheit im allgemeinen gut. 

Hatten vom 13. bis 16. Bredigerbejud). 
PBred. Klaas Töws hat hier in Altona vier 
Reihenfolge jeiner Tertevbgd :jetaoinubgd) 
aqutbejuchte Beriammlunge ngehalten. Der 
Serr hat aud) Gnade gegeben, dab jich hier 
fünf junge Berjonen willig erklärt haben, 
ji aufzumachen und zum Vater zu gehen. 
Der Herr gebe, dat diejer VBorjat ein feiter 
jei und dal nod viele die Fahne Ehrijti 
ichiwingen möchten, ijt unjer Gebet. Am 
vierten Abend waren wir leider nicht zuge- 
gen umd it uns jomit der Segen verluitig 
gegangen. Wenn diejes in der „Rund- 
jhau“ ericheinen wird, wird das liebe Weibh- 
nachtsfejt jchon zur Vergangenheit gehören; 
rufe deshalb nachträglich noch dem Editor 
und allen Xejern diejes werten Blattes 
fröblihe Weihnadten und ein glüdliches 
neues Jahr zu! Gebe Gott, dal wir mit 
dem Sabreswecjiel auch mit dem Borjaß, 
die alteır. Schwächen mit neuem Mut be- 
fänpfen, überjchreiten. lnjer Xehrer be- 
reitet jich vor, mit der erwachienen Jugend 
und den Schulfindern am heiligen Weih- 
nadıtsabend ein jchönes Feit zu feiern. Wir 
wünjchen uns jchönes Wetter dazu. 
Maria@pp, 
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Erzählung. 


Im Scyatten der Schuld. 





Fortiegung. 

Der Vater aber meinte fopfichüttelnd, als 
fie draußen Abichied nahmen: 

„Schiele nur einen Doktor heraus, dem 
Menichen fitst ja ichon der Tod im Naden. 
Sch würde an Deiner Stelle der Polizei 
Anzeige von der Spelunfe macden ; vielleicht 
fommen danır die Spitbuben unter Strafe, 
oder fie werden aus der Stadt verwiejen. 
Denn es sit für uns alle fein angenehmes 
Sefiihl, hier in der Nähe jo ein paar Tod- 
feinde zu haben; auherdem, wenn ich Dich 
richtig veritanden habe, it die Sade mit 
Viktors Rai; faul; er darf auf feinen Fall 
al3 Lamezza angemeldet werden. Das Ebhr: 
lichite wäre, Dur ichriebit an den Baitor, wo 
er getauft it und verichaffit Dir einen ruf 
jiihen Taufihen. Darauf bin fann ein 
ruffiiher Untertban immer eine Aufent 
haltsfarte von der Bolizei befonmmen; md 
jetst ichadet es ja nichts mehr, wenn er aud) 
mit jeinem richtigen Namen aqenannt wird; 
er wird den Rab ja doch bald mur noc) zu 
jener Beerdigung nötig haben.“ 

As fie no iprachen, fam Sarin berein 
und fragte: 

„Wo ıit Hans?“ 

Man jab ich verblüfft an und juchte ihn 
überall; doch er war verichwunden. ” 

Da stieg Gottlieb der Verdadht auf, ob er 
nicht am Ende in jeiner erregten Yaıme in 
die Schenfe gegangen jei, und als er bin 
eilte, fand er ihn richtig am Tijche fißen, 
eine balbgelehrte Schnappsflaiche vor jid). 
Zum Glück lieh er jich willenlos und obne 
Wideritard nad) Sande führen, wo ihn Nta- 
rin mit bervorbrechenden Thränen empfing 
und in jein Zimmer geleitete. 

23. Kapitel. 

Der leßte Vorfall mit Hans hatte Narin 
wieder gezeigt, wie es mit ihm Ttand, und 
jet fam es auch heraus, dab; er fich biswei 
len durch den alten Depif, den eitbniichen 
Arbeiter, im Laufe des Winters Schnaps 
beiorgt batte. 

Wie Gottlieb das nächite Mal eine freiere 
Abenditunde bei jeinen Eltern zubracte, 
bat ihn Karin, auf den Hof zu fommen, weil 
fie fonit nirgends ungeltört mit ihm jpre- 
chen fonnte. 

E3 war einer der eriten lautwarmen Früb- 
lingstage und es ichien, als jollte es nad) 
dem langen rwiliichen Winter endlich mit 
Macht warm werden. Sie Spaten ichwatz 
ten von den Dächern und im Starenfaiten 
an dem Stallgiebel war das erite Staren 
paar wieder eingefehrt. Die Stinder tum 
melten jich ohne Kopfbedefung auf dem 
Sof und Gottlieb jah ihnen mit einem An 
flug von Wehmut zu: batte er dody aud) 
den arößten Teil feiner Kindheit auf die 
jem Sof aeipielt. Doc lie Karins leiden 
ichaftlihe Musiprade ihn nicht lang feinen 
Sedanfen nadıhängen. 

„&s ilt nicht mehr zum Mushalten,”“ brad) 
fie heftig hervor, während ihre Lippen zud- 
ten und fie offenbar mur mit großer Wil 
lensanftrengung die Thränen zurüc hielt, 


Mennonitifche Vundfihjan 


„es muß eine Aenderung fommen, oder wir 
gehen alle zu Grunde. Hans hat fich wieder 
heimlich Branntwein verichafft und außer- 
dem fühlt er fich bier totunglüdlih; er hat 
zu wenig Abwechslung und zu wenig rei- 
beit; die Stunden in der Fabrif find für 
ihn eintönig und langweilig. Eine An- 
jtrengung für jeine Nörperfraft giebt es ja 
dabei jeltene Ebenio jelten fommen Sie ei- 
nen Abend ber und noch jeltener war es im 
Winter möglich, ipazteren zu geben, weil 
wir ja fein ruffiich veriteben und uns ohne 
ein Glied Ihrer Familie nicht auf die Stra- 
he wagen fonnten. Es tft jchwer, ihn bis- 
weilen wie ein ind weinen zu jeben; er 
jagt, wir jeien wie Gefangene. Sie ipra- 
en doc von einem Landgut im Ichönen 
Siden in der irim oder wo es war.“ 


Sottlieb ftrich fich verlegen den jtarfen 
Rollbart. Peinlich war es ihm, dat er fein 
Reriprechen noch nicht eingelöjt hatte und 
das, um elenden Geldes willen, das für ihn 
und die Seiniaen dody faum mehr in Be- 
tracht fan, da ein Berfauf des Haudes, jelbit 
zu geringem Breiie, ihn wohlbabend genua 
aemacht haben würde. Much fühlte er fich 
Hans aegenüber immer noch als der jchul 
dige Teil. Darum jagte er begütigend: 

„Seien Sie beruhigt, Narin, ih will 
morgen bei dem Srafen anfragen, dem je 
nes Gut in der rim gebört; wenn die Pe 
dinqumgen mur einigermaßen erträglid) 
iind, werde ich fein Opfer jcheuen und feine 
Seit verlieren, um e8 zu erwerben. Wenn 
alles alatt gebt, fünnen wir in jpäteltens 
wei Monaten uns dahin aufmachen.“ 

‚Wir? fragte Karin verwundert md 
iab ihn mit dem eigentümlichen Mufleuchten 
ihrer großen, grauen Augen überraiht an. 

„Sewwiß, wie fönnte ich jonft Sie dieie 
weite Reife nad) dem Innern Nublands an- 
treten Tajien.” 

Karin itand eine Weile regungslos vor 
ihm, dann brach fie plütlich in Thränen aus 
und flüfterte leidenichaftlidh : 

„Netten Sie mir meinen Sans und Gott 
wird Ihnen lohnen, was Sie an ihm umd 
mir und meinen iindern tbun. Wenn wir 
jest auch arım und enlend find, ‚Gott erbört 
uniere Gebete für Sie doh und fann auch 
Sie jo jegnen und alüdlich machen, das Sie 
wieder zufrieden und froh werden.“ 

Unmwillfiirlich drebte jich) Gottlieb auf dem 
Abiat berum, um die flammende Nöte, die 
in ibm bei den legten Worten plößlich auf- 
geitiegen war, zu verbergen. Was muhten 
auch dieie dummen Gedanfen ihn jeht jo oft 
unerwartet überfallen; er wollte iı dage- 
gen fümpfen und fie niederbalten; war er 
nicht mebr Serr über je: Sefiible und 
Empfimdunacit. 

Niftors Zuitand wurde jo vedenflich, das; 
der Arzt jelbit vorichlug, ibn fobald als 
möglich in ein öffentliches Spital zu ichaf- 

fen, wo täqlihe Pilege von jadhfundiger 
Sand ihm leichter zuteil werden Fonnte, als 
in der engen Wohnung des abgelegenen und 
ungelunden Stadtteiles Pesti. Als Gottlieb 
davon hörte, geitand er dem Arzt, dai er 
den zu einer Mufnahme erforderliden Bas 
noch nicht beichaffen fönne, wohl aber er- 
warte er in den nädjiten Tagen den beitellten 
Tanfichein vom Fatholiihen Piarramt zu 
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Wilna. Der Arzt zudte leichthin mit den 
Acieln und meinte: 

„Sottlieb Jiwanowitich, Sie machen wirf- 
lich, als ob Sie unjer Ruhland nicht fenn- 
ten und find .dody audy mit Newawaiier ge- 
tauft. Wenn man entweder Verbindungen 
mit einflußreichen Zeuten bat oder wie der 
einfahe Mann ji) ausdriücdt, einen großen 
Hund zum Paten, oder aber die nötigen 
Srimnifi (10 SKopefenitücd), dann pfeift 
doch jeder ruffiihe Beamte auf Pak und 
Scriftitüde. Bablen Sie für ein Viertel 
Ssahr die Pilegefciten voraus und geben 
Sie hir für die Schreiber und meine Solle- 
gen im Sojpital ein paar hundert Rubel, 
dann bringe ih den Sranfen mit meinem 
eigenen Wagen in der nädjiten Stunde ins 
Obucdow Spital. VBefommen Sie dann 
jpäter den Taufichein, jo läht fich die Pal;- 
geichichte in aller Nube regeln; aber eins 
mul ich aleich binzuiegen: viel Aussicht 
hat Ssbr Freund nicht, durchzufommen; c8 
it ein folder Zuiammenbrucd aller Zebens- 
thätigfeiten und Verfall aller Kräfte, dat 
jehr wenig mit ibm zn machen fein wird.“ 

Darauf bin zahlte Sottlieb dem Arzt das 
erforderliche Geld aus md Viktor, der fich 
in des alten PBaltmanns Gegenwart jehr 
beengt gefühlt batte, ichten ion nach weni- 
gen Tagen glüdlicy über den Tauich zu 
jein. 

Hans ging regelmähig in einen Numit- 
garten, wo man ihm auf Gottliebs Ver 
wendung geitattet hatte, bei den Frühlings 
arbeiten zu belfen und lernte, in friicher 
Yırft ich tüchtia bewegen, fo dat; Nlarin neue 
Hoffnung ihöpfte. Während der Zeit, da 
Gottlieb auf Antwort des Grafen Dunafforv 
warten mußte, ging er jelbjt zu einem dei 
eriten Merzte der Stadt, um fich über die 
Behandlung von Trinfern Nat zu holen. 
Nadydem er den Fall ausführlich geichildert 
batte, jagte der alte Serr: 

„Es jteht nicht jo, da man gegen den 
Alfoholismus einfah Medizinen eingeben 
fönnte; ich neige mich der Anficht zu, dai; 
total veränderte Zebensweije, tiichtige Be- 
wegung in friicher Yuft und ein fonitiges 
förperliches wie jeeliiches VBehagen viel hel- 
ten könne, Nllerdings muß der betreffende 
Menich auch jelbit feinen Willen einfeßen 
und je mehr man moraliih auf ihn ein- 
wirft, deito leichter ift Aussicht auf Erfolg 
zu dveripreden. Mandye meinen aud, es 
wäre in der eriten Zeit angebradt, das; der 
Körper andere ungefährlihe Neizmittel, 
wie Tabaf und jtarfen Kaffee, zugeführt er- 
hielte,“ 

„Meinen Sie nicht, Herr Geheimrat, dah 
man ihn ganz allmählich durch täglich Flei- 
ner werdende Gaben von Branntwein zur 
Abgewöhnung bringen fann?“ 

„Nein, mein Serr, mır das nicht! Das 
iit eine gefährlihe Täufchung! Wenn ge- 
bolfen werden joll, muß auf einmal und 
ganz fiir immer der PBranntwein ausge- 
ichlofien jein. ES wäre nody eher möglich, 
für die Mebergangszeit mit leichtem Bier 
oder Mein dem Körper hinüber zu helfen, 
aber andy bei diejen Mitteln bleibt die Ge- 
fahr, da; der Menih um jo grökere Men- 
aen diejes weniger alfoholiihen Getränfes 
einnimmt.” 

Sortjegung folgt, 
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„Sri Bott“ zum 


IUniern Musgang jeane Gott, 
Iniern Eingang qleibhermaben ; 
Seqne umier täqalich Brot, 
Seqne unler Thum und Yallen; 
Zegne uns mit jel’gem Sterben 


md mach’ uns zu Sinumelserben! 


Der größte Dampfer der Welt fu 
am 17. Dezember von Nav York und nahm 
eine größere Sendung Boltiachen mit als je 
ein Dampfer aetban bat. Er batte 4901 
Bojtjäce an Bord. Ferner noch 83,192 ver 
schiedene Bacdete. Wabrlich das Weihnachts 
jeit fordert viel Arbeit. 


Ron Sagradowfa, Nufl., aus wird 
in der „Od. ta.“ eine Stimme laut —ıman 
wiinicht jich beilere Boitbeförderung. Gnt 


Wir alauben das rılliiche Boitweien liegt 
auch ncch jehr im Argen. Wiebrere Briefe, 
welche wir lebten Sommer dort mit der 
richtigen Ndrelle aufgaben —Tind nicht bier 
angefommen. 

Der liebe Bruder D. Diirfien, rim, 
der feiner eit bier als Baftprediger weilte, 
beitellt die „Riumdichau“. Freut uns; als 
wir dort waren, wollten wir ibn auch bein 
chen, aber er war gerade nicht zu Hauie. 
Hörefle und Breis findeit Du in jeder 
Nummer. Gott jegne Dich in der Arbeit 


Der vielen Arbeit wegen baben wir 
veriaumt unter Br. Sohn Neufelds Ein 
ladung zur Hochzeit eine berzliche Gratula 
tion zu jchreiben. Wir winjchen Euch viel 
Gutes. Wir wollen Oregon und Waibing 
ton auch noch jehen und wenn wir noch ein 
Sabr leben, fann es wohl geicheben. Bitte, 
ichreibe ab und zu etwas für die „Nund 
ihan“. 

Kur erfahren, dab in der jogenannten 
Neufelds-Gemeinde in Mt. Yafe, Minn., 
vorige Woche Nelteitenwahl gehalten wur- 


IHlennonitifche Bundfehjaun 


de. Das Ergebnis derjelben war für Pred. 
Safob Stoeh, auf den die Mehrzahl der 
Stimmen fiel. Er joll am 29. Dezember 
eingejegnet werden als Nochfolger im Amte 
des Vaters Gerhard Neufeld. 


Unier alter Nachbar ichieft uns fol- 
gende Gratulation: „With „Christmas 
Sreetings and all g00d wiihes for the 
neiv year, Mr. and Wirs. Beter Sanjen.“ 
Huf der einen Seite des Bamphlets befin- 
det Fich die Photographie jeiner Nejidenz; 
vor derielben hält er in höchit eigener Ber 
jon hoch zu Noß. Wir danfen herzlich für 
dDieje Aufmerfiamfeit uns gegenüber. 


Sn der Str. Brüder-Semeinde, Jan: 
jen, Neb., feierten fie ein jchönes Weib 
nachtsfeit. Man jchreibt und jagt uns, da); 
jie beionders ihön geiungen hätten. Muc) 
in der M. B. Gemeinde in der Stadt und 
in der Ebenezer Kirche wurde das jo wid) 
tige Feit feierlich gefeiert. Die Kinder er- 
hielten Geichenfe. Wir freuen uns, Obiges 
von „Ihus“ brichten zu können. 


Deine liebe Jamilie fam Dienstag 
morgen gelund bier an. Sie waren jehr 
mide, Wir hatten uns jchon jehr -ange- 
itrengt, unier Haus jchon einzurichten, dod) 
ichlt noch viel zu ordnen. Ngnes half nad 
nttags aleich beim Ktorrigieren der Xilte. 
Später werden jie von ihren Erlebnifjen 
wohl nody jelbit berichten. Wir fühlen 
dankbar, da; der Herr ums vor Unglück und 
Zchaden bewahrt bat. 


Son Nubland baben wir mebrere 
Ktorreipondenzen fir nachite Nummer. Wir 
bitten alle lieben Xejer möchten im neuen 
Sabre recht fleihig num Die „Mund 
sau“ lejen und auch ab und zu Berichte 
einienden. Wir wollen gerne die „Rund 
ihbau” an Schullehbrer in NRubland frei 
ichieden, wenn fie Artifel und Berichte für 
uns jchreiben wollen. Die dortigen werten 
Leer find gebeten, ihre Schullebrer darauf 
auimerfiam zu machen. 


"Ron Sanien, Neb., erfahren wir, dal; 
umier alter Nachbar Ohm Weter wirklich 
rnit macht, um Fich in den Nubeitand zu 
begeben. Seine Xändereien bat er ver 
fanft. Db der Käufer diejelben Nummer 
Stiefel trägt als Peter, wiljen wir nicht. 
Nielleicht bat der Käufer es jo gemadt als 
die tonferenz der Alten Mennoniten es mtit 
der „Nundichau”“ getban—fie fauften den 
Editor mit— vielleicht it Verwalter Penner 
ich mit verfauft—dann wird's ja wohl 
geben. 


Als meine liebe FSamilie beim fan, 
erzäblte sie bei der Begrüßung, dab 
Schweiter Nobann 3%. Thbiejien (Diafon), 
Sanien, Neb., am Weihnachtstage in der 
Reriammluna vom Schlag getroffen wurde. 
Sie lag dann noch bis Sonntagnadhmittag 
und jtarb; heute, Mittwoch, wird fie begra 
ben. Wir werden jedenfalls bald von dort 
aus Näberes erfahren und berichten fönnen. 
Nir jenden der werten Samilie unjer inni 
ges Beileid. Die liebe Schweiter war oft 
(leidend— aber endlih bat fie ausgelitten. 
Wer kommt zunädjit ? 





6. Januar 


—- Ein lieber Bruder von Hillsboro, 
Ktan., frägt, ob er den Editor darf Bru- 
der nennen? Fährt dann aber weiter fort 
und jagt: „Alle, die in Ehriito Seju Ber- 
gebung ihrer Siinden erlangt haben, dirfen 
ji) doch als Brüder betrachten.“ — Freut 
mich. Sa, gewiß, Br. G., die Zeit it da, 
dab man fih überall jollte die Bruder- 
band reichen— wo der Zaun nod) jo hoch tit, 
dal es nicht gebt, danıı muß er nieder qe- 
macht werden. 

-Wir erbielten no mehr Ddejjaer 
Wirtichafts-Nalender, haben noch etliche 
Gremplare; der Breis it 20 Et3. portofrei. 
Ktröfers Nalender werden vielleicht nächite 
Woche fommen— dann werden alle Beitel- 
lungen jchnell ausgeführt werden. Ferner 
haben wir etlihe Miifions-Htalender; der- 
jelbe hat 64 Seiten und foftet nur 10 Cents 
portofrei. Wer noch feinen Abreiifalen- 
der bat, beitelle jofort-—wir haben noch et- 
liche auf Xager. Preis 35 Ets. 


Vorige Woce jandten 400 Xeier 
Borausbezabhlung für die „NRund- 
ihau“ ein. In diefer Woche erhielten wir 
Montag allein für „NRundihau“ und „Su- 
aendfreund“ 125.60. Freilich, wir freuen 
uns—aber Freude allen it nicht die Ur 
jadhe warum wir obiges berichten. Wir bat- 
ten dabei viel Arbeit und dadurch wird lei- 
der manches ütberjehen. Wir jchreiben die- 
jes Dienstagabend und erwarten wuniere 
liebe Familie morgen friib—dann haben 
wir Silfe. 

Wir find gezwungen, eine Anzahl 
Ntorreipondenzen abzufürzen und etliche be- 
finden ich noch in der Schublade, werden 
diejelben aber nächite Woche bringen, außer 
anonyme Briefe, die wandern ohne Nijicht 
in die unterfte Schublade. Wer einen Be- 
richt ichreibt und jeinen Namen nicht will 
veröffentlicht haben, mag es jo jein—aber 
wir milien den Namen des Schreibers wij- 

1. Wir werden dieje Woche weit iiber 
00 Briefe erhalten. Montag waren es 


an 


300, Donnerstag über 200 u.j.w. 


Mit arober Freude lajen wir, dab 
G. 9. Gary, einer ımjerer Stablfönige, 
neulich die Bowry Miitton bejuchte. Dort 
werden jeßt jede Nacht etwa 1500 Xeute 
heizen Staffee und Schinfenbrötchen erhal- 
ten. Er jprad) mit vielen von den Hungri- 
aen und jeder hatte diejelbe Geichichte zu er- 
zählen: „Keine Arbeit und feine Gelegen- 
beit. Geld zu verdienen.“ Serr Gary und 
jeine Begleiter zeichneten nahezu viertau- 
jend Dollars für die Million. Nuberdem 
maa der Bejuch nody den Erlah eines Ge- 
jeßes zur Folge haben, das den Transport 
arbeitslojer Yeute nad) dem Weiten ermög- 
licht. 


Pr. E M. Wall, Henderion, Nebasfa, 
ichreibt, dal er alüdlih und wohlbehbalten 
in jeiner einjtweiligen Heimat anfam. Er 
it auch jehr dankbar, aber eins trübt die 
Freude, jeine Schweiter, Witwe Neimer, ilt 
jehr franf. (Diejes fann Br. Wall, Halb- 
jtadt, Nufl., fi auch merfen.) Sie hat ein 
berzliches Werlangen, aufgelöjt und bei 
Ehrifto zu jein, Wir wünjchen der lieben 
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Mutter Gottes Segen; bitte leit Ihr ihr 
vor, an meiner ftatt, Offb. 21. 

Bei Epps, wo fie ihr Heim bat, liegen 
auch vier Kinder an Malaria franf,. Wir 
winjichen auch Euch viel Gnade, itille zu 
jein, wenn Gott nimmt, was er gegeben bat. 


— Ron unjerem Better tornelius alt, 
Brangenau, Rubland, erbielten wir einen 
Brief. Er jchreibt, dal jene Mutter ibre 
Saden, bald nad) dem Begräbnis des lie 
ben Onfels, in Berdjansf verfauite. Sein 
Bruder Beter fam vom Teref und holte die 
Mutter dortin. Sie fühlt oft jehr eimiant. 
Vetter Bernhard und Kamilie wohnen in 
Semipalatinsf, Sibirien und Seinrich tt 
Lehrer in Samara. Bei Onfel Bernbard 
Fait, Tiegerweide jollte am 27. November 
goldene Hochzeit gefeiert werden. Dein 
Brief, lieber Better, bat ums erfrent. Fiir 
den Grus danken wir. Mit der „Nund 
ihau“ wird jegt wohl alles in Ordmung 
jein. 


Als das Editorielle ichon geichrieben 
und jchon teilweiie geiett war, fan noch 
wieder ein ganzer Saufen Briefe in umnier 
Sanftum. Einer war von unierem Frenmd 
oh. Bartel, Meade, Kan. Wir find dop 
pelt verwandt, er it der Vetter meiner lie 
ben Frau umd fie tt meine Koufine. Zie 


\ u L 
jind gelumd. Der eine Brief war von 
unjerem ‚sreumd Abr. Neimer, Doaqa, Neb 
Er jchreibt: In umferer Ntirche in Beatrice 


wurde das Weibnachtsfeit mit IOO Kindern 
gefeiert. Die Kirche war mit andäctigen 
Zuhörern angefüllt. Die Mustübrung des 
Programs nabn zwei und einbalb Ztum 
den in Aniprucdh. Morgen, am 30., Voll 
die Yehrer-Stonferenz eröffnet werden. 
Wir glauben, es werden jich in den noc 
iiber hundert ungeöffneten Briefen mebrere 
PBerihte von Weibnachtsteiten 
Wir werden dieielben dann näcite Woche 
bringen. Inier Wıumich tt, da das iyöne 
Felt md die Musführungen der Bro 
gramme nicht jo leicht möchten vergefien 
werden. 


befinden. 


Der Editor md die Herausgeber der 
„Rundihau” jind fir die Mabnbriefe von 
Elfhart nicht verantwortlid. Wir ba 
ben diejelben nicht gedruckt und auch mich t 
ausgeihikt. Wir jagen nochmals: Bon 
bier aus werden joldye Briefe nie ausg 
ichicft werden! „Rundichau“ und Nuaen 
freund“ gehört jett nicht etlichen Berioren 
jondern ijt abiolutes Gigentum der 18 
Slonferenzen der Mlten Mennoniten in 
Amerifa und Canada. Alle Beitelln 
gen, Mdreiveränderungen, Artikel u.s.w 
jende man nicht mebr nach Elfbart, Ind 
jondern nach Scottdale, Ba. Much werden 
die deutichen und enaliichen Yeftionshefite 
Salender und andere mennonitiihe Schrii 
ten jeßt bier gedruct und jind unbeichränt 
tes Gigentum derielben Konferenz. Das 
Net, dieie Schriften zu drucden, bat man 
jih in Elfhart fir eine große Summe Gel 
des gefauft. Wir wiederholen es nochmals: 
Wir find ganz unabbängiq von Elfbart, 
Snd,, und bitten, alle Beitellungen für 
obige Schriften an uns nad) Scottdale, Ba., 


zu ichiden, 


Wlennonitifche Bundfcjaa 


Meine Neiie nad) Nuhland und zurüd. 
Bon M.B. Falt. 


sortießung. 

Während meiner Netie nach dem fernen 
Welten war es mir micht möglich, auch nocd) 
die sortiegung Dieies Berichtes zu bringen. 

sn Berlin baben wir mandes Gute ge 
jeben, wenn man aber in jolcher Weltitadt 
allein reiit, wird man bald milde. In der 
föntglichem-fatlerlichen Gruft (Manfolenm) 
wird man feierlich md Ttille geitinunt. Dort 
lieft man im Ichattierenden Blau, folgende 
Mottos— tie ind ja Ichön umd Finmreich 
aber-—Ddie Seritellung und Nusfübrung der 
angegebenen Ibatiachen bat viel Blut ge 
foitet md viel Ach und Web it dantit ver 
fnitpft. Tamiende junge Männer nuBten 
ibr Yeben opfern, um Bismards eiiernen 
Nillen zum allgememem Wobl auszufib 
ren. Wir erwähnen drei der jich dort be 
tindenden Mottos: „Wie der Herr es ge 
wollt, aliv iit es geicheben.“— Nicht ums, 
Serr, nicht ums, jondern deinem Namen 
gieb Ebre!’— ‚Meine Zeit in Llnrube, 
Weine Doffmumg mit Gott.“ Zo mmbten 
die Hroben md Bewaltigen des deutichen 
Neterlands Flagen. Wenn man die vielen 
Denfmäler in Berlin umd>anderen Städten 
Dentichlands jiebt, geftel uns Die des Bis 
marc noch am beiten, bat derielbe doch bobe 
Ztiefeln und feinen langen Mod an. 

ls ich mein Villet gefauft und im aro 
;en Babnbof an der ASriedrichsitraße auf 
meinen ‘ua nach) Warichau, Nubl., wartete, 
nette ‚ran zu me und bald er 
sablte fie von ihren traurigen Erfahrungen 
mit einem unfewichen Wfarrer. Ich mitte, 
als ich erit im Konpee ja, Immer wieder 
daran denken, da; Männer, die in ihrem 
Beruf eine große Berantwortung baben, 
auch aroien Berjuchen ausgelegt Iind. a, 
auch beute findet der Herr an Jemen Knah 
ten Iborbeit. Siob 4, 18. 

IN Dort aus fuhren wir 2. Stlalle umd 

auf den bequemen Banfen ar 

genug Raum md bald waren wir einge 
Ichlaten 1:loilich wurden wır Durch lautes 
Zprechen u.1.iv. wady md jemand reibt Die 

hiire auf md der rurlliiche Beamte mit den 
flirrenden Sporen und rafielndem Säbel 
tordert memen Bab. Als ich Demlelben ab 
gegeben, fommt auch Ichon ein Bedienteiter 
und ninumt mem Gepäd. Sch rieb mir 
noch die Nurgen und batte zu gerne noch auf 

mem schönen Yager weiter geichlafen, 

ber ich Ttand auf um meinen Sabieligfei 

ten zu folgen. Dec die Sterle baben es 
eilig und man mul laufen um Mann umd 
Zacen nicht aus dem Muge zu verlieren. 
Bald itanden wir im groben rwiliichen Zoll 
baus. 


IL 


Wie es ums dort erging md pie wir iwie 
der in den Zua lamen, wollen wir in nad) 
Iter Yeunmmer berichten. 


Rrieffaiten. 


Nein, And, Pıuller, Multi Mta, Miten, Tieit 
nicht die „Rundichan; aber wir haben dort 
fünf Zeier, vielleicht it er Mitlefer. — Hein 
rich Frieiens, Alippenfeld, find auch nicht 
Seier, 
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Für Notleidende in Nuhland erhalten und 
früher quittiert: 


Won: $10,955.75 
%., Wisner, Neb., (Kol.) 12.60 
W,, Burrton, Nanlas 1.00 
9., Korn, Oflaboma 15.00 
v,, Mt. Yafe, Minnejota 3.50 
M., Yangbam, Sasfatcherwan 5.00 
G., Winfler, Manitoba 10.00 
G,, Sretna, Manitoba 10.00 
$., Altona, Manitoba 1.00 
G., ZYowe Far, Manitoba 1.65 
9., Yadelle, Siiddafota. 10.00 
%., Sillsboro, Kanlas 10.00 
9., Befin, Sllinois 5.00 
R,, Sillsboro, Kan. (Kol) 52.00 
%., Snman, Hanlas 7.00 
v, Sillsboro, Hanjas 15.00 
N,, Weatberford, Oflaboma 5.00 
M,, Yebigb, Nanias 5.00 


Total $11,127.50 
M.B. Fait, Editor. 


Ans Mennonitiichen Nreiien. 


Wr. Epp, Blum Conulee, Man., jchreibt: 
‚Möchten wir Weihnachten feiern wie einjt 
die Hirten auf VBetblebems Gefilde. Sie 
waren in direfter Werbindung mit den 
binmmlisichen Seericharen. 

Abrabam Schröder, Halbitadt, Man., 
Ganada, ichreibt: Ich babe in No. 15 der 
„NRundichau“ geleien, dai; Selena Falt, Se- 
lenoje, nady meiner Ndreffe frägt; diejelbe 
iit wie oben. Will Dir gerne einen Brief 
ichreiben, aber ich babe Deinen Brief ver- 
legt. (Sbre Ndreile iit: Selenoje, Po- 
frowsfaja, Orenburg, Nuhbland.—Ed.) 


Untere Areumdin M. ©, Meade, Ran., 
bezablt fiir die „Numndichau“ und berichtet, 
dal fie Ihon geiund find, Das Wetter ift 
icon. Die Ernte war mr jehr ihwacd und 
die metiiten Yeute mitlen ihr Futter Faufen. 
ob. Ktlaafiens bauen ein Wohnhaus. Der 
Ntorreipondent von Meade hat es jehr drod 
mit Zimmerarbeit. In der Schule jagten 
die Ktinder beute ibr Gelerntes auf und be- 
famen auc) ein Sejichenf. Wir wiinichen der 
ganzen GEditorsfamilie md allen Lejern 
fröhliche Weihnachten. 

slir den jchönen Gruß danfen wir, Gott 
jegne Euch. 


x 


Ar. Gerb. 3. Nempel, Dallas, Oreg., 
ichreibt: Wir jind, Gott jei Danf, alle jchön 
aelumd. Die Ernte war ziemlich qut und 
die Breiie jind auch aut. Wir erhielten von 
Rubland einen Brief, haben auch ion ge- 
antwortet; woimichen mebr Briefe von 
Nuhland von Geichwiiter Peter Siemens 
und Peter Nempels in Ua. Schidt uns 
Eure Adreiie, wenn auch durch die „Rund- 
hau“. Wenn die Alten nicht mehr jollten 
unter den Yebenden jein, jo find die Hlinder 
aebeten, ettvas von fich hören zu laffen. Un- 
jere Stinder jind bald alle groß; Clifabeth 
und David jind noch zu Haufe, die anderen 
iind alle auf ihrem Beligtum, einige find 
verheiratet, einige „batihen“. — Im Geiit- 
lichen jicht es traurig aus, denn wir find 
verwaijt, unjer Prediger ijt gejtorben, Wir 
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haben einen jehr ichönen Serbit bis jekt; 
das Getreide jieht ihön aus. Abraham 
Braunen, Ihr werdet unjeren Brief wohl 
ichon haben, jo fünnt Ihr den anderen Sta- 
raffanern alles jagen, wie wir uns befin- 
- den. 


Br. G. Thiejien, Gotebo, DFfla., jchreibt: 
„Einen berzliden Neujahrsgruß an den 
lieben Editor und alle Leier! Sind wir 
unjerem lieben Gott auch recht dankbar für 
alle VBorrechte, die wir haben vor jo vielen 
auf der ganzen Welt? Wie viele find, die in 
bitterer Armut leben oder von feinem SHei- 
land willen während wir Weihnadten fei- 
ern? Hatten dieje Woche die lieben Ge- 
ihwifter E. Hiebert3 von Minnejota in um- 
ferer Mitte und wir hatten geiegnete Abend- 
Stunden. Beionders legte der liebe Bruder 
8 uns anders, dab wir in einer Zeit leben, 
to die Liebe in vielen erfalten will und day; 
wir jehr zu wachen haben. Möchte der Herr 
ihn segnen. Der Geiundheitszuitand ift 
aut. Zas eben in der „NRundichau, da; Yena 
Thiefien und ©. Flaming bei Yangbam, 
Sasf., Hochzeit feiern wollten; wenn id) 
nicht irre, ift die Braut meine Coufine. Wir 
gratulieren noch nachträglid). 


Scyweiter Buhler tot! 

Bu ipät für die erite Korm erbielten wir 
Freitagmorgen von Needley, Cal., Nad) 
richt, dal die leidende Schw. A. A. Bub 
ler am 26. Dezember 11 Uhr morgens ae 
ftorben ijt. Gott tröjte den lieben Br. Bub- 
ler und Sohn Abraham. Br. John 9. Tb. 
jchreibt: „Shre Leiden wurden immer 
jchiwerer, ich hatte ichon oft angeboten, hin- 
zufommen zur Nadt, doh Br. Buhler 
meinte immer, fie wollten e8 allein thun, 
doch einen Abend aing ich bin md blieb 
auch da; die Schweiter hatte aber fait Feine 
Nube, muhte immer gerührt werden, die 
virhe brannten auch jebr, es war jchwer an 
zujehen; fie mußte viel aushalten; dod) jie 

at num Still und zufrieden. Br. Bubler 
und Abraham famen geitern zu Abendbrot 
ber und blieben auch über Nacht; ich wollte 
fie no zu Frübftiick bier halten, doch fie 
wollten nicht und gingen mit Meinen nad) 
Haufe. Gejtern nad Mittag fuhren wir nad 
Needley, telegrapbierten nah Minnejota 
und Zangbam, Sasf., zu ihren Kindern; 
von Minnejota erwarten wir heute Antwort 
ob jemand: kommt, wenn micht dam wird 
das Begräbnis früher jein. Sie wird nabe 
bei Tante Liesbeth eingebettet werden. Wir 
hielten auf dem Seimwege noch auf dem 
Kirchhof an, da iit alles jo jchön friedlid) 
und jo viele Blumen, jo viele ihöne Denf 
mäler, alles jo aniprechend, ein wunder: 
barer Ort; bier fönnen auch jolche, die im 
Leben Feinde waren, ganz till nebenein- 
ander ruhen; doc) diejes nur bis zum jünga 
ften Tage, dann wird Kejus vie Seinen mit 
ficy führen in die rechte Heimat. ei. 35, 10. 





Rillit du ein wirflicher Dichter jein, 
Beleuchte den Leuten das eigene Haus! 
Spridy ihnen nicht3 in die Seelen hinein! 
Sprid; ihnen mur aus den Seelen heraus! 





Ko die eigene Liebe redht diinn ift, da 
find die Fehler anderer um jo viel dider, 


Mennonitifche Bundfchjan 


(Fortiegung von Seite 8.) 


Winkler, den 2. Dez. 1908. Werter 
Editor der „Rumdihanu“! Weil von bier 
nicht viele Berichte in die „Nundichau”“ Eomt- 
men, jo will ich verjuchen, einen fleinen Be- 
richt zu schicken, wenn eS der Editor er- 
laubt. Wir haben hier gegenwärtig jchönes 
Wetter; es war Sonntag, den 13. d.M. 3 
Srade warm. Haben genug Schnee zum 
Schlittenfabren. Gejund find wir bei uns 
alle, Gott jei Danf. 

Hier find diejes Nabr ihon viele Leute 
geitorben, aud) viele Kinder ar der Hals- 
franfheit. Bei Heinrich Teichröb, Blum 
Gonudee, it auch Krankheit, er mu immer 
fien, liegen fann er gar nidt, dann bat er 
feine Luft, und das Siten fommt ihm jehr 
jchiwer bei jeiner KYranfheit. Sier wird jetzt 
fleigig nad der Stadt gefahren, um die 
Weihnactsiachen zu beitellen. 

Wir hatten diejes Jahr eine mittelmä- 
Bige Ernte; im Durdichnitt 15 Buibel 
Netzen vom Meere, einige haben mehr, an- 
dere weniger befommen, aber der Preis it 
aut, von 85 bis 90 Gents per Buibel. Muß 
noch berichten, das mein Bater Abraham 
Suderman ich wieder verheiratet hat mit 
der Witwe Philipp Diet von Neinfeld. Der 
Vater hat no eine Schweiter in Rukland, 
das war eine Witwe Peter Benners. Ob 
jie noch lebt? Das ijt meine Tante, wohnte 
früher in Neuenburg, Nubland; vielleicht 
leben nod) von ihren lindern; wir möchten 
gerne etivas von ihnen erfahren, wo fie woh- 
nen md wie es ihnen gebt. 

Nett mu ih nad) Sasfathewan, von 
dent trodenen Herbert und Swift Current 
befommen wir gar nichts mehr zu hören, 
wo fehlt es denn, dab Ihr nicht mehr an 
uns jchreibt. Onkel Nafob Wiens jchrieb 
einige Male an die „Nundihau“, jest jchon 
lange nicht mehr; er war jehr leidend; ob 
er ichon beiier it? Bitte, jchreibt. W. 
Braun in Swift Current fühlt fich auch wie- 
der jehr heimisch daielbit. Na, wie jteht es 
mit Deiner „Nancy“? Bitte, jchreibt dod) 
öfter. 

Sriizend verbleibe ich Ener Freund, 

VYbramM. Suderman. 


Edenburg, den 12. Dezember 1908. 
Werte „Rundichau“! Den Gruß des Frie 
dens an den Editor md alle Xejer zuvor! 
Weil Mama ichon ettvas geichrieben bat, jo 
will ich auch noch ein wenig hinzufügen! 
Yuvor an Euch, Ihr lieben Freunde in 
Neuendorf, Nuhland, will ich berichten, dad; 
wir fürzlich bei Enien und bei David Mrö 
fers gewejen find, auch alle bei quter Ge- 
jumdbeit angetroffen. Wiinjche auch Euch 
allen die beite Gejundheit. Nun, Ihr lie- 
ben Freunde, wie gebt e8 Eudy denn nod) 
immer oder wollt Ihr wohl einmal zu uns 
fommen. Uns aebt es bier ganz qut in 
Amerifa. Wie fommt 08, dab Ihr aar 
nicht ichreibt. Ich babe Ihon an Euch alle 
aeichrieben, iit es Euch zur viel mir zu ant- 
worten? wenn jo, dann will auch ich mit 
dem Schreiben abbredhen. Aucd an Dich, 
liebe Freundin Suiann Buller babe id) 
ichon viermal geichrieben. Zogar meine 
treufite Freundin jchreibt nicht mehr, oder 
biitt Dur nicht mehr in Neuendorf? Much 
Anna Sudermann, Tina ‚ Maria 
Neufeld; am Euch babe ich viel geichrieben, 
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auch von Euch befomme ich nichts zu hören. 
Wenn diejes Schreiben auch zu Euch, lieben 
ssreunde Wilh. Nadefops und Peter Nade- 
fops, ranz Burller und Beter Hlaffen fom- 
men jollte, jo jeid Ihr vielleicht jo gut und 
jchreibt uns doc einmal, ob Ihr nody am 
Leben jeid. Grühe noch uniere Nachbarn 
Peter Nanien, Beter Odenbahs—oder jind 
dieje nicht mehr in Neuendorf? 
Noch alle herzlich grühend, 
Tina Wiebe. 


Morris, den 18. Dez. 1908. Werter 
Editor! Schon längit fühlte ich eine Mab- 
nung, Dir auch ein Schärflein für die Not- 
leidenden NRublands zu übermitteln, aber 
durch Trägbeit bis jegt verichoben. Aber 
wenn man immer wieder in der lieben 
„Rundichau“ jolche Klagebriefe hört, wer 
fann dann jeine Hand zuichlieen ? Ich fannı 
es nicht länger, denn es beit: „Wer da 
weis Gutes zu thun, und thut e8 nicht, dem 
it es Simde,“ Darıım laffet uns willig wer- 
den, der Notleidenden Thränen trodnen zu 
belfen, in dem Bewustiein, was wir einem 
unjeren geringiten Brüder Gutes beweisen, 
das will der Heiland als ibm erivieien aner 
fennen, und wäre es auch nur ein Trunf 
Wafler, fo joll es uns belohnt werden. So 
fönnen wir jeben, dal jede Fleine Gabe, 
wenn fie von Herzen fommt, Gott und 
Denichen wert it und eine arose Beloh 
mung darauf rubt. So will ich denn aud), 
aus Pflicht und Liebe Dir $2.00 an die 
Sand geben, und nach Deinem beiten Wiffen 
jie zu verwenden. ich lege ich $1.00 bei 
als weitere Zablına für die „Nundichau“ 
bis 1910, wie Du auf dem Bejtellzettel je- 
ben fannit. 

Mit Grub und Wohlwunich, 

Gin Zejer. 





Edenburg, den 13. Des. 1908. Gruß 
an den Editor und alle Rundichauleier! 
Liebe „Rundihau”! Da Du ein jo fleihi 
ger Bote bift, mul ich Dir wieder ein iwe- 
nig mit auf die Neile geben. Liebe Geichwi- 
ter umd Freunde, Ihr labt ja aar nichts 
bon Eu hören, wir befommen jo wenia 
Briefe; wir möchten jo gerne willen, ob 
Shr geiund und am Leben jeid. Liebe Ge- 
ichwiiter Wilhelm umd Stornelius Pauls 
und Beter Klajiens, jollte dieies Schreiben 
in Eure Hände fommen, danı jeid doch io 
aut umd berichtet uns, wie e8 Euch geht. 
Liebe Schwägerin Selena, haft Dur noch im 
mer jolche ichlechte Mugen oder fannit Du 
ichon bejjer eben. PBerichtet uns doch, wo 
‚hr jeid; schreibt uns Eure Ndreile, dal; 
wir doch brieflich miteinander reden Fön- 
nen, denn wir jind weit voneinander ge- 
trennt. Es ijt jebt bald ein Nabr, dab wir 
bier in Amerifa find, aber wir willen nod) 
wenig von Amerifa zu ichreiben. Schlecdh- 
tes ilt uns bis jeßt noch nicht begegnet. Wir 
haben Ejien md Trinfen und warme Stu 
ben und ichöne Geiundheit, wofür wir dem 
lieben Gott nicht genug danfen fönnen. 
Wir find ihon nahe der Weihnachten, aber 
ob wir fie erleben werden, willen wir nod) 
nicht. Seid wir bier find, jind jchon viele 
geitorben. ch war bier auch ihon auf ei 
nem Begräbnis bei Daniel Teichröbs, dem 
find jchon zwei Rinder geitorben. Die Men- 
ichen find hier and) jterblicd; wie dort. Wir 
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waren Sonntag in der Slirde. Da waren 
nur 25 Berionen, aber es jteht geichrieben: 
„Wo zwei oder drei veriammelt jind im 
meinem Namen, da will ich mitten unter ib- 
nen jein.“ 

Werte Freunde in Neuendorf, NRufl., 
da wir jchon an. alle geichrieben haben, aber 
roch feine Antwort befommen befommen, 
‚o nm ich einmal nachfragen, wie es da- 
mit ift, ob es bei Euch jo trocden iit, dab die 
Tinte austrodnet, oder jo falt, dai; fie ein 
gefroren ilt. Gerhard Noaer, warum bat 
Du Dein Beriprechen jo qut gebalten—oder- 
find die Briefe nicht bingefommen, denn 
das ijt mir doh qunz ıumflar, dal ich von 
Eırch Feine Antwort erbalte. Xiebe Ge 
ichwiiter in Einlage, Nuizland, dieie Weib 
nadıten werden wir wohl nicht zu Euch oder 
Sshr zu uns fommen. Wimjchen Euch md 
allen. Zeiern einen jchönen Weihnachts 
gruß. 


Sinnend jteh'n wir an des Jahres Grenze, 
Blicfen vor ums auf das neue bin; 

Db Erwinichtes uns entgegen aläanze, 

Db es fommen wird nach unier'm Sim, 


Die Zeit vergeht umd wir geben mit. 
Mu noch nachfragen, ob bier in Amerika 
aud wo Freunde oder Bekannte find; wir 
baben gebört, daß Dietrich Frieiens md 
Abrabam Benners auch bier jind, friiber 
in DOrenburg gewohnt; und Peter Neu 
felds, bergezogen von Sergejeivfa, geborene 
Maria Bauls. Sollte diejes Schreiben 
Euch auch treffen, jo berichtet uns doc, 
in welcher Gegend Ihr Euch aufbaltet. 

Das Wetter ift bier jebr gimitiq, ein ive 
nig Schnee und wenig Froit nach Belieben ; 
qute Wagenbabn, aud ante Schlittbahn. 

Serzlihen Gruß an Euch alle, 

Serb.u.Statb.Wicbe. 


Burmwalde, den 24. Dez. 1908. Wer 
ter Editor! Winjche Dir zuvor fröhliche 
Weihnachten und ein aeieanetes neues 
Sabhr zu Deiner Arbeit. Will veriuchen, et 
was mit auf den Weg zu geben, wenn es 
der Editor in der „NRundichau” aufnimmt. 
Die Weihnachten find vor der Thüre, wor 
auf jich ichon manches Kind gefreut bat, 
aber wie viel mehr jollten wir uns freien, 
dab wir das Seburtsfeit feiern fünnen, das; 
Seius Ehriitus als Menich geboren tit, das; 
er alle unjere Sünden dort am Ntreuzes 
itamım verjöhnt bat. 

Wenn es des Herrn Wille it, dann haben 
wir zu Weibnadten Beiuch, nämlich Br. 
Semridh Both von Minnejota bat uns ge 
ichrieben, dai; er foımmen wollte. Die erite 
Woche wollte er Bibelleiung haben und des 
Abends VBerjammlung. Die andere Woche 
iiber Tag SHausbeiuche und des Abends 
Berlammlung. Den 8. Nammar wollte er 
wieder nad) Haie eilen. 

Sseßt nody ein wenig zu meiner alten 
Seimat. Geliebte Eltern md Gejchtwiiter, 
Onfel, Tanten, Better und Gonfinen, was 
macdt Ihr alle? Schreibt dody einmal, die 
Briefe werden nicht unbeantwortet bleiben. 
So viel ich wei;, wohnen meine Eltern jebt 
in Andreasteld, es jind Nobann Hilde 
brands; die Mutter ijt eine geborene Nbra. 
PVäderd Tochter von Schönenberg. Wir 
jind, Gott jei Dank, jhön geiund, was wir 
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aucd Euch von Herzen winjchen. Der Herr 
bat uns ichon reichlich geiegnet jeit wir bier 
find. Den 25. September febrte bei uns 
ein Stammbalter ein, welcher das FJamı 
lienrecht verlangte, was wir mit Freuden 
annabhmen; er befam den Namen Jafob. 

NYırch in der Ernte bat uns der Herr ge: 
jegnet. Weizen batten wir 140 Ncres ge: 
jät, ergab 141% Buibel per Nere; Hafer 22 
Meres, 40 Bu. per Ncre; Gerite 11 Meres, 
20 Bır. per Mere; Fladbs 47 Meres, 101% 
Bır. per Mere. Saben wieder genug auf 
ein Jahr. Dem Geber aller guten Gaben 
jei viel Danf dafiir gebracht. 

Inier Nachbar Beter Yanman iit Thon 
eine zeitlang ans Bett aefeflelt; vorige 
Woche war er zu Morden im Sojpital, bat 
dDaielbit acht Tage aelegen; legten Zams 
taq bolten fie ihn wieder nad) Haufe. Er 
itens bat er jich erfältet und zweitens joll 
er die Schwindincht ichon haben; es war 
noch nur der Anfang von Schtwindiucht. 
Die Doktoren jagten, er babe faft fein Blut 
und es tpiirde noch) eine ziemliche Seit neh 
men bis es beiler mit ibm werden wirde. 

Das Wetter tt bier noch immer nicht jehr 
falt; beute morgen war es 8 Gr. R.; To iit 
es Ichon eine zeitlang aeweien; bin md 
wieder ichneit es ein wenig, aber nicht jo 
viel, dal; wir die Schlitten gebrauchen Fon 
nen. 

Zeid noch alle herzlich von uns gearüst, 

Seinridb Sildebrandt, 

Bor 50, Winkler, Man., Kanada. 


asfatdewan. 


(N 


Yaniqgan, den 15. Tez 1908. Lie 
ber Editor! Ich Fonmme wieder mit einem 
Bericht fiir die liebe „Numdichan“, weil wor 
jo gerne etwas lejen von verichiedenen 
läben, beionders von „Mn Wege”. — Na, 
aber Martin, warum jchreibit Du Fein 
Stort von 9. %. Arieien, bitte. (Bitte, lies 
doch noch einmal „Am Wege“ in No. 51. 
(Wenn tvir wieder binfabren, bleiben wir 
länger dort. Grub. Ed.) 

Wir haben bis jebt jebr ichbönes Winter 
wetter. Die Schlittenbabn it mr mager. 

Wir hatten auch Beinche von Manitoba, 
Ssob. Neimers; auch umiere Vetter E. W. 


riefen md Nena PBrant:; auch T. N 
r5., Zangbam.- Die Wetter halten and 
viel von Gelang, baben ums jo man 


ches Yied dürfen vorlingen, während Tie 
bier waren. Es wird vorbereitet zıı Weih- 
nachten. 

Rimmiche allen Leiern md der Editor 
samilie fröhliche Weibnacen und ein ge 
jegnetes neues Nabr. 

Will bier no ein Program 
Sugendvereins folgen lallen: 

Warum treiben wir Mii 
jion? MWMattb. 9, 36-38; geleien von 
N, ©. Nempel. 

I. Meil Selus es 
Mattb. 28, 19-20. Bon Maria 9. rie 
ien. Geiang von ©. 7. ‚srielen. Gedicht 
von Goldy 75. Frieien. 

2, Weil uns die Menichbeit jammert. 
23. Mofe 3, 7. Bon Ni. 3. Arieien. Gelang 
von Elilabeth Natlaff, Gedicht von Anna 
D. Friefen, 


unieres 


uns betoblen bat. 
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3. Weil wir alle unjere Kräfte anitren- 
gen möchten, damit der Serr bald fommen 


fanı. Mattb. 24, 14. Bon Nafob Uui- 
ring. Gelang von Eliiabetb 9. Frieien. 


Hedicht von B. Kt. Arieien. 
Borliger: 9. 2. Nempel; 
Si. 3. Friejen. 
Brogrammm-stontitee: 
N, So. Nempel. 


Schreiber: 


Safob Quiring; 


_. 


31.9 Frieien. 

Yanabam, den 11. Dez. 1908. Xiebe 
Seichwiiter! Zuvor einen berzlichen Gruß 
bon uns. Ber ums it es anders, haben eine 
aroße Tochter, ihr Name it Nganetba, geb. 
Sörzen. Inier Sobn Wilhelm bat jich den 
10. Dezember verbeiratet; Ffonnten Guc 
nicht einladen zur eit da Khr auf Neiien 
aeiweien jeid, wuiten Euch nicht zu finden, 
Yaden Euch zur Nachbocdyzeit bei uns im 
Same am 13. Dezember ein und gleich zum 
Nbichied. Mir gedenfen, wenn es des 
Herrn Wille ft, den 16. Dezember von bier 
nacı) dem Siden zu fahren auf Vejud). 

Auf Wiederjeben, 

B. u. E&. Thiefien. 


Sagaıce, den 12. 1908, Meil ich 
vor eva einen Sabre in der „Rundichau“ 
von meiner Stranfbeit ichrieb, daß ich qe- 
heilt war, es nachher aber wieder ausbrad, 
Neil ich drei Meilen zu fahren hatte bis zu 
meinem Doftor, dem Schäferichen Heil- 
apparat, und weil ich es desiwegen nicht 
taalich than fonnte, und als der Winter 
fan, aan aufbören mudte. jo.tourde mein 
Weichwir am Nopfe wieder jehr jchlimm. 
Sch beitellte aleih nah Weibnadhten jelbit 
einen Apparat, aber ‚dies nahm drei Mo- 
nate ;Jeit bis der MAparat bier anfam und 
mußten wir alle zwei Wochen drei bis vier 
Tage Tag und Nacht beiges Zeiniamen- 
mebl auflegen, um das Geihwür zu öff- 
nen. Mls der Aparat bier war, hörte dieje 
Arbeit auf, denn es ging jebt immer von 
jelbit auf und die Schmerzen benabm der 
parat auch; das Heilen ging anfangs nur 
langiam, aber in vier Monaten war ich 
aanz gebeilt und bin jeßt jeit vier Monaten 
aanz geiumd, fo dat; ich jett hoffentlich Fei- 
nen Nickfall zu befürchten brauche. Infolge 
meiner Seilung Jind bier mehrere Aparate 
beitellt worden. Ein Mann jagte mir, dat 
er jich gerade deswegen, weil ich wirklich 
dadurd geheilt, auch einen Aparat beitellt 
babe. 

Den Editor 
berzlidy grühend, 


un 
0). 


und alle Rundichauleier 


SeinrihPogt. 


Serbert, den 17. Dez. 1908. Lieber 
Nr, Kalt! Mimichen Euch gejegnete Weib- 
nachten md ein geiegnetes neues Nahr. 
Kir erfrenen uns guter Gejundbeit und 
wirnichen Euch dasielbe. Sciden hiermit 
uniere Zahlung für die liebe „NRundichau“ ; 
jie aefällt uns ganz qut in ihrem neuen Ge- 
wand, beionders wichtig ift mir der Sprud), 
„Befiel dem Herrn Deine Wege,“ was be- 
jonders not thut auf einer neuen Anfied- 
lung. 

Den Editor 
herzlich arühßend, 
Heiner u Anna Sofmanm, 


und alle NRundichauleier 
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Serbert,en 20. Dez. 1908. Gruß an 
den Editor und alle Zejer! Nach langem 
Schweigen will ich wieder einmal etwas für 
die werte „Nundichau“ jchreiben. Berichte 
ohne weldhe Witterungszuftände find für 
mich nicht vollfommen; werde joldhe alio 
auch nicht umgeben. 

Wir fönnen bis jet, Gott jei Danf, mit 
dem heurigen Winter höchit zufrieden jein, 
Wagenweg, mäßiger Froit, das Vieh alle 
Tage auf der Weide. Zwar jollen wir in 
entgegengejegtem Falle auch zufrieden jein. 
Die günjtige Witterung fonımt den Far- 
mern zu Nuten auch in dem, dab fie ich 
Brennmaterial vom Sid-Sasfathewan 
Fluß berbeiihaffen fünnen und brauchen 
dann nicht etwa eintretenden tohlenmangel 
jo hart zu fühlen. Da mir gerade eine 
poetiiche Ader jpringt, lafje ich bier einige 
Neime folgen: 


Was frag’ ich viel nad Koblenitreif, 
Wenn ich g’nug Brennholz bab’, 
Kenn es auch Foitet Schweil; und Heit, 
Wenn ich viei Holz mur hab’. 


Doc willit du Holz, nimm dir „Permit“, 
So fommist nicht in Gefahr, 

So bift dur des Gejeges quitt: 

Dir friimmt fein Menich ein Haar. 


Das Holz wächit dort in tiefer Schlucht, 
Und ohne Miüh’ Eommt’s nicht. 

Das Die mu auch noch gejucht, 
Cs liegt nicht aufgeihicht't. 


Der Weg bis dort zählt jechzehn Meil’ 
Und führt durch Berg und Thal; 

Mit Ochien brauchit du qute Weil’, 

is dur bit dort zur Wahl. 


Doc) weh— wenn du die Art vergibt, 
Das Holz iteht wurzelfeit; 

Drum binde ja bei quter Frilt 

Die Art am Wagen feit. 


Y. Niels von Borden, Sasf., bejuchen 
gegenwärtig bier Freunde und Befannte. 
Nach ihrer Nusiage brauchen fie dort jchon 
die Schlitten. 

Saf, Nempels bejuchten in diejen Tagen 
nod; Verwandte bei Ruib Yafe. 

Der dortielbit wohnbafte Holz und Ma 
ichinenbändler B. Funf, frühre Herbert, ilt 
am 18. Dezember geitorben. Injer Beileid 
den Hinterbliebenen. 

5. 5. Defehr md Lena Wiebe, Tochter 
des Niaaf Wiebe, früher Hanjas, feierten 
am 13. Dezember ihre Hochzeit. Gratulie 
ren nachträglich. 

Der biejige Teilhaber am Hotel, 3. Gils, 
it am 13. Dezember geitorben. 

Geboren werden, Heiraten, Sterben 

Naturgeieß aus Adams Tagen; 

Doc oftmals ein leichtiinnig Werben 

Bereitet dem Menichen viel Sorgen und 
Stlagen. 


Der Leibitall der Herren G. Harms umd 
9. Pergen, der zweite in umnjerem Städt- 
chen, iit fertig; ein Beweis, dab and) jold) 
ein Seichäft profitabel it. 

Die Wände wie auch der Auhboden des 
Unter- oder Ehraums der Menn. VBrüder- 
Kirche find jeßt mit Holz ausgefleidet und 
fiehbt e8 dort jeßt jauberer aus. Wie man 
vernimmt, iteht die der Briidergemeinde ge- 
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ichenfte Orgel in Gefahr, von ihrem Plate 
verwiejen zu werden, da diejelbe von ge- 
willer Seite als ein Göße in der Kirche be- 
trachtet wird. Wie—jollte der alte Gott 
jeit Davids des Bialmiiten Zeit jeinen 
Sinn geändert haben ? 

9.8. Thiepen. 

Nojthbern, den 16. Dez. 1908. Habe 
zu berichten, dab Gerhard PB. Nempel vom 
Springfield Schuldiitrift, Nojtbern B. O., 
jamt Gattin gejtern, den 16. Dez., eine Be- 
juchsreiie nad Stanjas antraten. Nentpel 
bat dort einen Bruder Dietrich Nempel in 
Wattion County, den er jeit vielen Kabren 
ichon nicht geiehen bat, den wollen jie be- 
juchen. Much Franz Xorenz Sanilezfi und 
rau von Tiefengrund traten legten Mon 
tag, den 14. Dezember, eine Bejuchsreiie 
nach Deutichland zu ihren Seichwiitern md 
Freunden bei Danzig und Marienburg au, 
die fie ebenfalls jeit vielen Jahren nicht ge 
jeben batten. 

Vegten Samstag, den 12. Dezember, bat 
ten wir bier in Nojtbern Saatgetreide-Nus 
ttellung und wurden Breiie verteilt. 

Habe noch zu berichten, dal; geitern, den 
15. Dezember, bei Witwe Sammel Boeje 
ein öffentlicher Musruf Ttattfand. Sammel 
WRöje Starb unlängit. Wenn ich recht bin, 
hat Böje noch eine Tochter im aliatiichen 
Nubland, mit einem gewilien Teichrieb ver 
heiratet. ch jab menlich eine Korrejpon 
denz don Frau Teichrieb in der „Numd 
ichau, weil; aber nicht, ob die Bien Fantilie 
jelbige geleien bat. 

Serzlih arühend md dem Editor md 
allen Xejern fröblihe Weihnachten md ein 
geiegnetes nenes Nahr winichend, 

B,N.FArieien. 


Yanabam, dn 21. Dez. 1908 Will 
der lieben „NRundichau“ ein paar Zeilen mit 
auf den Weg geben, auf dab alle umniere 
reunde und Verwandte ein Lebenszeichen 
yon ums erhalten. Wir erfreuen uns noch, 
(Hatt jei Danf, auter Geiundheit und wiin 
ichen auch dem lieben Editor und allen Ye 
jern. Wenn dieje Zeilen den Xejern in 
die Sande fommen, dann werden wir das 
liebe Weibnachtsfeit jchon wieder hinter uns 
haben. Mein Gebet und Wunich it, dab 
wir doc alle die redhte Weihnadtsitim 
mung baben möchten, und unjere Serzen 
recht enipfänglich jeien fitr die frohe Kunde, 
die allem VBolf widerfahren ilt. 

Wir hatten bier legte Woche drei gejeg- 
nete Abendverjammlungen, geleitet von 
Br. 9. Praum von Mt. Yafe, Minn.; er 
beiucht jo viel als möglich alle Mennoniten 
Gemeinden. Bon bier fuhr er nad) Bor 
den. 

E83 wird auch jehr zubereitet fiir Weib 
nachten, um den lieben Kindern auch eine 
Ssreude zu bereiten, denn es werden bier 
fait in jedem Schulbauie Ehriitbaume jein, 
wozu die Schüler ihon jehr aeiibt haben, 
auch will unjere Sonntagsihule ein Feit 
veranftalten. 

In der Stadt Yangram brannte ein 
Saus mit allem Inventar nieder. 

Eine fröblihe Weihnadt und ein geieq 
netes Neujahr wünichend, verbleiben wir 


ww Od 


S.3.Schmor, 





6. Januar 


Noithern, den 18. Dez. 1908. Weil 
ic mir die Nundichau“ zum fünftigen Nahr 
beitellen will, jo fiel mir ein, ihr einige 
Zeilen mit auf die Wanderichaft zu geben, 
weil jie zuverläjliger it als durch Briefe. 
Sruß der Yiebe zuvor an den Editor und 
Lejer der „Rundichau, an Freunde und Be- 


fannte, Will auch mit dem Wetter anfan- 
gen. Wir haben gegenwärtig ichönes Wet- 


ter, von 5 bis 10 Grad R. über Tag, und 
Schnee genug um auf den Schlitten zu 
fahren. Die Gejumdbeit ilt auch befriedi- 
gend, wofür wir nicht genug danfbar jein 
fönnen. Much das jchöne Weihnachtsfeit 
näbert jich wieder, wo wir das Erlöjungs- 
werf im Anfang betradıten dürfen. Dem 
lieben Gott jei vielmals Dank für die Gabe, 
die uns zuteil geworden tt durch Sejum 
Chriitum, uniern lieben Setland. 

Hu, lieber Freund, Heinrich Güde, Du 
ichreibit, dal; das legte von Neufelds Kin- 
dern geitorben jei; dann haben wir feine 
Nichte md Wetter ınebr. Xieber Freund 
Säde, jchreibe uns einmal von umnjeren Ge- 
ichwiltern, denn fie jchreiben nicht, entiveder 
haben jie feine Tinte oder feine Liebe zu 
uns; leßteres wird wohl der Fall jein. 
Srub mit 1. Job. 4,9. 

PB. Neufeld, Sr. 


. 
J 
- 


Dalmenv, den 20. Dez. 1908 Will 
fur; etwas von bier, ebe das Jahr zu Ende 
iit, berichten, wobl das leßte Mal in 1908. 
Wiiniche daber dem Editor, Ntorreiponden 
ten md allen Xeiern eine fröbliche Weib 
nachten md ein geiegnetes neues Sabr. Sa, 
was hoc wichtiger it, viel Weisheit von 
Sott, dal alles, was tm fommen Sabre ge 
ichrieben und zur Ehre Gottes umd zum 
Aufbau des. Neiches Gottes geicheben 
mag. 

Das Wetter it verbaltnismähia qut zu 
nennen, von 1 bis 17 Gr. ımter Null R. 

Der Ausruf bei Bred. PB. 3. Dyek joll 
aut ausgefallen fen. Geichw. Dyedfen ge 
denfen im Januar bejuchsweiie auf längere 
Zeit nach) Nubland zu reiten. 

Y. B. Neimer it mit Samilie von Bri 
tiib Columbia bier bei jeiner Mutter ge 
jumd md wohl den 18. angefommen, wo 
jie den Winter zu wohnen gedenken. 

Srus an ımjere Geichwiiter, Better md 
Nichten, jowie alle Zieben, die uns fennen, 

B.S.Friejen. 


Nicht Ehriitentum, jondern Ehriiten. 


Ein gebildeter Hindu rief eimit in einer 
Rede den Europäern zu: „Was Indien nö 
tig bat zu jeiner Wiedergeburt, find nicht 
Bibeliprüche, hriitlihe Vorträge und Pre- 
digten, jondern die Daritellung eines wahr 
baft chriitlichen Yebens, einer Milde, einer 
Sanftmut, einer Liebe und Vergebung, wie 
die war, in der Chriltus lebte und jtarb. 
Was wir Indier von Euch begebren, iit 
nicht Ehriitentum, jondern Ehriiten.“ Was 
diefer Heide meint, it auch in der alten 
Ehriitenbeit die brennende Frage Nucd) 
unsere Zander und Wölfer baben nichts 


dringender nötig als Männer und Frauen, 
in denen Nejus Chriftus lebt, ganze, Fraft- 
erfüllte, vom Geiite Gottes getriebene Ber- 
jönlichfeiten, die eriweden. 
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KRamenfa, den 24. Oft. 1908. Lieber 
Editor Halt! Schreibe dieie Zeilen an Sie, 
weil mich wieder infolge der jchwachen 
PBierdefraft die Mihernte getroffen bat, im 
Obhrenburgichen. Die Leute jagten mir, ic) 
lollte an Sie jchreiben, denn es hätten jchon 
viele Unterjtügung von Ihnen befommen. 
So wage id) es denn auch an Sie zu jchrei- 
ben, denn ich weil; nicht, wo ich mich bin 
wenden joll, und es feblt mir an allem; 
babe jhon zwei Bud geborgt und weil; nicht 
mit was ich das bezahlen joll, und wenn 
das verbraucht it, weil; ich micht, wo ich 
mich himmwenden joll. Aber nicht allein das 
Mebl, denn es fehlt auch an Kleider, denn 
uner Töchterchen tt bereits zwei Monate 
alt und haben nicht jo viel, dal wir ihm em 
Stleidchen faufen fünnen. Es greift mic) 
an, joldes jchreiben zu mitllien, aber es it 
Wahrbeit. So tit es aber wo ich binichaue, 
alles, denn es it ums alles in Ddieien drei 
Jahren ausgegangen, nicht mır an Yebens 
ntittel md Stleider, jondern aucd) das Vieh 
baben wir beinahe alles ausgeitoßen, und 
darım fann ich jeßt nicht anders als einen 
jolden Brief ichreiben, denn Not lehrt be 
ten, jagt das Sprichwort, aber and) jchrei 
ben, denn wenn es einmal jo alles ausge 
gangen, dal; man bei einem Stif Schwarz 
brot jiten mul und das noch nicht einmal 
zurecht, danı befommt man auch Kraft zu 
ichreiben. Ach, wie wird mein Serz io 
ichwer, wenn ich zu Tische gebe und die Hin 
der dam weinen weil fie nicht genug zu ec) 
jen haben! 

Lieber Br. Fait, Sie wiliten nicht wie ei 
nem zu Mute iit, wenn alles all it und man 
die legte Zuflucht zum Schreiben nehmen 
muB, demm das ilt bei mir das legte, Ge 
denfet an mich, und wenn möglich, lat mir 
dod) etwas zufonmen, auc wenn es wenig 
ilt, es wird ums jchon viel helfen. Ihr wer 
det vielleicht denfen, wir fünnten verdienen; 
es iit bier fein Verdienit im Winter; den 
Zommer aber babe ich jo viel wie möglich 
verdient, muBte aber auch das wenige be 
jorgen, denn ich hatte elf Dehjatinen geiät, 
befam aber mur jieben Tichetwert; dasielbe 
nmste ich wieder in das Magazin jchicken, 
hatte es zu Saat herausgenommen. 

sranz®Xeufeld, 

Dorf Kamenfa, Boit Bafroffa. 


Vlerandrowfa, den 9. November 
1908, Witmiche dem lieben Editor nebit 
samtilie die beite Seiundbeit und Gottes 
reichen Segen zu jeiner Arbeit. Weil der 
Editor in der „Nundichau“ veriprad, er 
wollte auch die verichiedenen Anliedlungen 
in Nuhland bejuchen, jo hoffte ich, dal ich 
perjönlich würde alles mit ihm beiprechen 
fünnen, dab er aber nicht bis zu uns nad) 
dem Teref gefommen it, mu ich es brief 
lic) tbun. Eritens bitte ich um Berzeibung, 
denn die „Nundichau” an Safob Niaaf No. 
6 erhalte ih; er diente bier bei Witwe Tie 
ien als Wirtichafter. VBerigen Serbit ver 
heiratete Tieiche jich mit Beter Aranz von 
Alerandertbal, und damit war Niaaf jein 
Dienst bier ab, und weil Niaaf ein großer 
Freund unieres älteiten Sohnes Heinrich 
war, laien wir die „Nundichau“ mit, und 
nach jeinem MWegzieben übergab er fie ns 
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ganz, und jegt haben wir uns jo daran ge- 
wöhnt, da wir jchon immer mit Sehmiucht 
ausichanen wenn die Bolt fommt, als nad) 
einem lieben Gait, denn man findet doc) 
bin und wieder etivas von lieben Freunden 
und Bekannten etwas darin. Der Bericht 
von Abr. Harms it mir immer lieb; ich 
glaube er war mein gewejener Xebrer; 
mein Name it Beter Görzen von Pauls 
beim; ich babe jchon auf Memrif in der 
Kolonie Kargowfa angefiedelt. Wor vier 
Sabhren verfaufte ich da meine Wirtichaft 
und faufte mir bier auf de mTeref in Ale 
randrowfa No. 6 eine Wirtihaft. Meime 
rau it Seinrich Diifmanns Maria von 
sranztbal; es gebt uns bier dieles Nabr 
allen nicht zum beiten, denmm es bat mur jebr 
wenig gegeben, jo dal wir nicht zulänglich 
Brot und Nusiaat haben, es bleibt bier viel 
Yand umbejät liegen, wir jeben aber mit 
ettvas bejierer Hoffnung der Zukunft ent 
gegen, indem es dieien Serbit mehr Wajier 
it als voriges Sabr. Das lettgejäte Ge 
treide gebt auch Ihon auf. Wir haben bier 
jeßt auch chen einen fleinen Winter ge 
babt, es fing Sonmtagnact am zu jchneien 
und hielt an bis Dienstag, aber geitern, den 
6., fing es an zu tauen und heute war es 
stemlich ichön, jo dal der Schnee beinabe 
ganz verichwunden it. Die KNanalarbeit ift 
ichon weit vorgeichritten, wenn Peter San 
sen von No. 4 auch Schreibt, dal alle Gra 
ben außer No. 6, denn der gemeinichaftliche 
Kanal bilft uns mur wenig, wir haben auf 


umierer Steppe ımieren eigenen Stanal. 
Seßt fomme ich noch mit Fragen. Meine 
rau möchte gerne einmal von ihren 


sreunden etwas bören; da find Koh. Dif 
fen und ob. Franz von Mlerandertbal, 
nad) Minnejota gezogen; leben jie noch, 
auch Benjamin Banfrat; jene erite Arau 
war meine Schweiter.  Lleberbaupt alle 
Baulsbeimer möchten von fich bören lai 
jen. 

Es find bier jtellemweiie die Boden aus 
gebrochen, in No. 12 beinahe im ganzen 
Dorf, in No. 3 mur auf etlichen Stellen. 
Heinrich Nempel diene zur Nachricht, dal; 
Ssobann Dörfiens jehr die PBocen gebabt 
baben, au) die Frau des Melt. Ar. Enns 
bat jie gegemvärtig. 

Wir waren beute den 9. November in 
Ro. 5 Sulaf bei Job. Nabnen auf dem 
Begräbnis; ihr fleines Kind von etlichen 
Monaten it geitorben. ch jagte ihm am 
ter anderem, dab ich einen Brief fertig 
hätte fir den Editor der „Nundichau“ in 
Amerifa, dann bat die Frau des Nafob 
Epp, Tochter des veritorbenen Storm. Fait, 
weil Onfel Beter Kalt nach) jeiner Schwäge 
rin, die Witive des verjtorbenen tor. alt, 
frägt, dal fie bier auf dem Teref in No. 5 
bei ihren Kindern Peter Faiten tft, md ie 
jind auch alle, Gott jei Lob und Danf ihön 
aejund und beitellen berzlih zu grüßen; 
aber jie find jehr unzufrieden mit dem Lie 
ben Editor, dal er uns bier nicht bejuchte, 
und auch ich jtinmme mit diejem ein, aber 
dafiır joll der Editor uns jo viel mehr zur 
Strafe mit der „Rundichau“ bejuchen. Habe 
jveben in No. 45 gaeleien, dab der Editor 
mit jeiner Familie eine Reife machen will; 
wiinjche viel Glück zur Neije. 

Den Editor und alle Yeier grübend, 

Beter u Maria Görzen. 
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Nomanowfa, Sonv. Orenburg, den 
15. November 1908. Xieber Bruder in 
Chriito Seju Der Friede Gottes, welcher 
böber iit denn alle menschliche VBermunft, 
der Friede, den uns die Welt nicht geben 
fann, bewabre unfer aller Berzen in Ehriito 
sein zum ewigen Xeben! 

Habe vorige Woche dur X Epp, Ntaraj- 
auj 16 Nubel mit Deiner Sendung erbal- 
ten. Weiten Danf im Namen meiner lie- 
ben stleinen für die Gabe, die mir von dort 
eingelandt wurde, Iumigen Danf auc) von 
den Eltern derjenigen Kinder, welche jich jo 
unerwarteter Silfe freuen dürfen. Sieben 
Kinder meiner Schule Jind damit aus der 
Rot aebolfen; für zwei derjelben babe ich 
warmes FAubzeng gefauft und fünf Kinder 
baben noch Winterfleider befommen. 

Zind noch etliche Wailen bier, die au 
ein jebr fiimmerliches Durchfommen baben. 
Könnte Diejen vielleicht auch noch aebolien 
werden? Wage es noch einmal, fürbittend 
bei Dir einzutreten für jolhe arme Kinder. 
Der Serr wird's vergelten und belohnen 
wo wir die Armen, Witwen md Waijen 
unterjtiigen belfen in ihrer Not. Möchte 
doc unjer Herr und Heiland, der ja jelbit 
der rechte Water und Helfer der arınen 
Waren und Witwen tt, diejes furze Schrei 
ben derart mit jeinem Segen begleiten, dal; 
jih Herzen und Hände auftbun möchten, 
die Not joldher Berlafienen zu lindern! 
Sunger md Froit thun mweh—der Herr 
wolle helfen. (Er wird auch. — ED.) 

Herzlich arüßend mit Bil. 112, 
Mitpilger nad) dem oberen anaan, 

Ybrab. Teihrem. 


Dein 


Djtbeim, Teref, den 16. Nov. 1908. 
Werter Editor M. B. Fat! Weil ich jo 
gerne die „Rundichau“ leje, jo fühle ich 
mich ichuldig, auch von uns bier etwas hö 
ren zu lalien. Wiinjche Dir md allen lie- 
ben Xeiern den Gruj des Herrn. Friede jei 
mit Euch. Will jo furz als ich es veritehe 
die Gegenwart bier vom Teref jchildern. 

Die Ernte ift bier wieder jehr gering ge 
weien, jo dab ich viele nicht werden ohne 
Mithilfe durch den Winter zu bringen wii 
jen, aber wir wollen unjer Bertrauen auf 
den jeßen, bei dem der Nat nicht alle wird. 
Mit bangem Herzen jfaben wir dem Serbit 
entgegen: wo werden wir Saat berneb- 
men? Wenn man nicht jaen fann, dann 
fan man auch nicht ernten. So wurden 
wir ums im Dorf einig, zwei Männer zu 
wäblen, die da jollten ausfahren und eine 
freiwillige Ntollefte zu jammeln, um Saat 
weizen zu faufen. So wurden von uns 
Banl Peters und Nakob Enns dazu ge 
wählt und dieie fuhren von bier den 18. 
Auaquit ab, haben Soworowfa, Kuban, 
Memrif, Sagradowfa und die rim und 
noch mehrere Stellen bejudt und famen 
den 22. Oftober geiund und wohlbehalten 
nach Sauie. Der Serr bat unier Werf ae- 
jegnet, denn die Männer haben jo viel mit- 
aebradıt, daiz fi ein jeder Saatweizen fau- 
fen fonnte und it auch no für ein wenig 
Brotmehl übrig neblieben. Sagen nodmals 
berzlih Dank allen denen,, die ihre Hände 
aufgetban haben und haben mitgebolfen. 
Der Herr wird es Euch noch vergelten. Leit 
Euch den 41. Bialm bis ®. 5 und wir jagen 
Amen dazu. Es reicht zwar für den Win- 
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ter lange nicht aus, aber der Herr wird 
dann jchon weiter helfen. Es bat fich die 
liebe Mutterfolonie auch wieder über den 
bedaueernswerten Teref erbarmt und bat 
mehrere Waggonen Startoffeln bergeichidt. 
Wenn Kartoffeln im Haus find, jo fann 
die liebe Hausfrau bald ein Ejien auf den 
Ziich bringen, aber ein Stüc Brot joll auch 
Dabei jein. Nıum, Gott wird machen, dal; 
die Sachen geben, wie es heillant it. 

Rn mu ich woch berichten, dal bei uns 
im Dorf die gelben Bocen ausgebrocden 
“find und es jcheint als wenn jie auch feinen 
iiberichlagen werden, denn es find jegt mur 
nocd acht Häufer oder Yamilien, die davon 
frei jind. Es ift wirflich traurig, wenn in 
einem Sanfe vier tinder und and) mod) der 
Vater franf darnieder liegen und die Ar 
mt groß tt, wo die ranfen dann um Gi 
ien beten von Weizenmehl und feins im 
Sauie iit, da fann es fich jchon ein jeder 
voritellen, tie jchiwer es dann ilt. Es jind 
jchon viele vom Teref weggezogen, baben 
das Bewegliche veräußert und jind davon. 
Nun, wir wollen wieder uniere Hoffnung 
auf die zufiinftige Ernte jeßen, vielleicht 
giebt es aufs Nabr jo viel, dal; wir nicht 
mebr zu betteln brauchen. 

Noch etwas von der Witferung. Es war 
den ganzen Sommer jehr troden bis jpät 
in den Serbit, jo dal; wir auc) jest mur ba 
ben fönnen im Oftober die Weizenernte be 
itellen. Bom 2. bis den 5. November war 
es jo bis 5 Grade falt und hatten aud) ichon 
Schnee. 

Die Spitbuben haben bier dieien Serbit 
wieder geicharmegelt. Im September ba 
ben jie hier einen ruliichen Edelmann ae 
jtoblen und haben fir jeine YFreibeit 18,000 
Nubel verlangt, was jie auch befamen; jett 
it er frei. Den 14. Oftober, nachmittags, 
famen vier Mann und verlangten den Wirt 
zu iprechen, es war auf der Defonomie des 
Herman Neufeld. Sie nabmen ibn gefan 
gen und führten ihn mit fich fort. Er mute 
in der Gefangenichaft viel leiden, aber end 
(ich wurde er dod) durch Gottes Hilfe wie 
der befreit. Um alles ausführlich zu be 
ichreiben, würde es zu viel Naum einneb 
men. 

Winiche dem Editor und aller Yeiern 
das beite Wohlergehen an Xeib und Seele, 
nebit Gruß, 

Safob u Anna Enns. 


Tiegenbof, den 29 Nov. 1908. 
Meine berzlichiten Glüchwiniche zu den be 
vorjtehenden Feittagen und die beite Grat 
lation zum nenen Sabre dem lieben Br. 
Fast jamt Familie und allen lieben Freum 
den und Bekannten und Seichwiiter, two jie 
find auf dem ganzen Erdenrund. eins 
joll immer wieder die Lojung jein. Der 
Herr jegne uns. Dem unbekannten ‚sreund 
A. Harms jo viel zur Nachricht: * br. 
Friejen, fr. Nikfopol, lebt nody mit jeiner 
Frau, geb. Seje, Einlage, it im Sommer 
bei mir geweien, habe auch mit ihr geipro 
den; find im Oftober nad) Sibirien gez3o 
gen, wo ihre Kinder jchon längere Zeit an 

Wo iit wohl meine liebe Coufine, Nuitina 
Miens, verehelicht Wiebe? Xieber Bruder 
Nik. Siebert, Minnejota, bitte, berichte mir 
einmal etwas von der ganzen Freundidaft. 
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Möchte auch gerne von Nafob Pauls, Han- 
jas, und all jeinen Gejchwiitern etwas er- 
fahren, bitte. Auch von Geichw. W. Nei- 
mers, Nebrasfa, hörte ich gerne einmal et 
was. (In diejer Nummer. — Ed.) 

Alle freumdlichit arühend mit Phil. 2, 
Gier Mitpilger nad) ion, 

SafobEnns. 


Yjaaqumaf, Sibirien, den 23. Nov. 
1908. Beim Yeien der „Nundichan“ werde 
ich immer jebr Itarf an nabe Verwandte er- 
innert, welche, etliche ichon jeit vielen Jah 
ren in Amerifa wohnen, mie weil; ich nicht 
wo und wer von ihnen noc) lebt. Wem der 
liebe Editor dieie Jeilen im der werten 
„Numdichan“ aufnimmt md wenn die be 
treffenden Verwandten jogar Telbit aud) 
Vejer dieies Blattes jind, dann möchten Tie 
oder jemand von den ibrigen etwas von Tich 
bören fallen. Ich jelbit bin Dietrich Frie 
ien, Sohn von Beter Arielens, Altonau, an 
der Molotichna. Mefie Bennvandte, welche 
ich durch Dieie Zeilen anfinchen möchte, Tind 
eritens väterlicherjeits, meine Wetter, Die 
beiden Briider Seinrich und -Sults rteien 
Htamend von Miimfterberg md Sulius Arie 
jen, Ttammend von Minmiterbergq an der 
Molotihna. Sch war noch ein Anabe als 
Ssbhr nach Amerifa gegangen jeid, doch babe 
ich Euch noch aut im Sedactnis bebalten. 
Seßt zäble ich bereits IS Sabre und br, 
wernm ihr noch lebt, mit, meines Dafiır 
baltens, bereits arane Männer Tein. br 
waret jo lebendige Streiter im eiche Got 
tes md jeid Ihr es auch geblieben? Der 
Safob Frieien von der Ktrim, dDeiien Netie 
bericht wir jeßt in der „Numdichan leien, tt 
das immer Better, welcher friiber einmal an 
der Buielinf wohnte? ‚jweitens gilt dieie 
Nachforihung der KJamtlie Franz Sanzen 
von Bortenau itammend. DOnfel Janzen tit 
wohl ichon lange in der Gwigfeit, aber 
Tante und ihre Kinder— wer lebt von Eucd) 
noch? Euch, Better Franz md Nobann, 
babe ich aefannt; erinnert Ihr Euch aud) 
meiner noch? WBelonders nacı) meiner Be 
fehrung wurde ich durch den Geilt daran 
erinnert, wie Ibr beide jeiner ‚Jeit mir ins 
Ser; zu reden juchtet, mich auch zu befeb 
ren. Dem Serrn jei Danf dafür, dab ich 
mm schon jeit 15 Nabren ein Kind Gottes 
bin nach Nö. 8, 19. Meine liebe Frau 
Gliiabetb, qeb. Bornn, werdet Ihr nicht 
fennen. Wir wohnten 16 Sabre in Herzen 
berg. Tu, Better Franz Sanzen, wohnteji 
bei Wiejenfeld. Nett wohnen wir jet Mai 
1906 in Sibirien. Das Karmleben und be 
jonders in der falten Winterzeit mit den 
langen Abenden gewährt hinreichende Zeit 
viel zu leien und die „Nundichau“ it auch 
in umierem Sauie ein lieber Galt und ich 
möchte Euch hiermit aufmuntern, uns durd) 
dieielbe auch Nachricht von Euch zufommen 
sur allen. Wir haben bier jeit dem 1. Dfto 
ber vollfommen Winter und jchon tiefer 
Schnee und Schneewehen gehabt, doch it 
die Kälte wohl noch nicht iiber 25 Grad N. 
geweien. Heute ilt es jehr aelinde. 

Alle genannten Berwandten und aud) 
den Editor arühend mit Offb. 19, 9, Euer 
Mitpilger nah Zion, D.P. Friejen. 


Unglüd lat fi eher allein tragen, als 
Glück. 


6. Januar 


Fürdhte Did) nicht! 


Sm „Breslauer Sirchenblatt erzählt” er- 


zablt ein Prediger folgendes: 


Schon miandyen erniten Ehriiten jah ic) 
in Sorgen darum, wie jein Ende jich wohl 
geltalten werde, ine der legten Wochen 
zeigte mir, wie freundlich Gott in vericjie- 
dene Weile das Gebet erbören fann: 

Mein Gott, ich bitt’ durch Ehriiti Vlut, 

Macs mır mit meinem Ende gut! 

Eine fromme Vorjtebersfrau hatte ich 
oft geängftigt, wie jie einmal die Todesan- 
fechtungen durchfämpfen oder ein langes 
Siechtum ertragen werde. Seiner der \h- 
rigen merfte es, als Gott jeinen Weg nad 
Ser. 42, 11 „br jollt euch vor ihm nicht 
fürchten; Ddemm ich will bei euch jein, dah 
ich ench helfe und von jeiner, Sand errette“ 
vorbereitete. Kein Stranfjein Fiindigte das 
Sterben an, aber eine Woche vor ihrem 
Ende führte Gott der Herr jie noch zum 
heiligen Abendmahl. Sie abnte es nicht, 
dab es das legte war. Sie durfte für die 
Shrigen jorgen bis zum letten Abend, aber 
troß aller Yiebe focht feine Sorge mehr den 
srieden ihrer Seele an. Die eigenen Ge 
danfen beichäftigten Jich amı leßten Abend 
mit dem Steben vor dem Nichterituhl Ehri 
Iti, vor welchem nur Gnade uns durchhelfen 
fann. Das war der Gegenstand eines der 
legten Sejpräde vor dem Schlafengeben. 
Dann jchlief fie ein im Frieden Gottes, und 
am nachiten Morgen fand mat fie entichla- 
jen. Obne Todesfampf hatte der Herr fie 
abgerufen und ihr alles erivart. Nicht ein- 
mal der Abichied von den Shrigen oder die 
Mühe, die jemand mit ihrer Bilege haben 


fönnte, hatte jie beunrubigen dürfen. Ich 
and an ihrer Xeiche und dachte: Wie 


freund lich führjt du die Deinen, Herr Zeiu! 

Bon da aing ich an ein anderes Sterbe 
bett. Da lag ein lieber Hamilienvater, dei 
jen Sreude es gewejen war, in jelbitverleug 
nender Treue fir die Seinen zu arbeiten, 
dejlen Sorge es war, da er nur in der 
Snade bliebe. Adıtzehn Wocden mußte er 
ihiwere Krankheit durchfojten, aber nie 
durite die Angit fein Herz bedriücden, wer 
für die Seinen jorgen werde, wenn feine 
Arbeit fehle. Der Herr wehrte der Sorge. 
Sonit war's wohl einmal vorgefommen, 
dab zum Xebensunterbalt alles fehlte troß 
jeines Fleiges. In den achtzehn Krank 
heitswochen aber hatten jie nie Mangel ge- 
habt. 1&ıd als das Ende immer näher fam, 
da wurde er immer feiter in der Gnade. 
Das eingefallene Antlit leuchtete im Freu 
denglanz der WBedflärung, wenn vom 
Schauen Feiu die Nede war. Und als der 
Arzt jagte, jett fönne es mur noch Stunden 
dauern, Eonnte der liebe Kranke antworten: 
„Bott jei Dank! Wie wird's jein, wie wird’3 
jein, wenn ich zieh’ in Salem ein!“ 
legten Worte waren: „Serr Seju, bilf!“ 
Dann folgte langiames, janftes Einichla 
fen. Wie freundlich batte auch bier der 
Serr das Gebet grhört! . 

Wenn wir nut im Glauben an Neium 
itehen, jo fünnen wir die Sorge um unier 
Ende getroft ihm überlajien. Er madt e3 
wohl. Vielleicht dient dies Stiidlein Amt3- 
erfahrung einem Lejer zu einem: „Fürdyte 
Did) nicht!“ 


Die 





1909 


Seitereignifie. 








Die Zahl bei dem Erdbeben in Süd- Italien 
Umgefommenen wird anf 50,000 
geidaßt. 


Nom, den 30. De zember. — Sumdert- 
tauiend Tote; Meflina in Silizien und 
Neggio, jowie andere Orte in Siditalien 
in Triimmern und ganz Stalabrien verwii- 
ftet — jo lauten die nenejten Berichte über 
die Erdbebenfataitrophe. nd dabet ift die 
M öglichfeit vorhanden, das das IUnglüc 
nod) größer ijt, als bisher befannt wurde, 
Ssntolge der Zeritörung aller Telegrapb- 
und Telephonlinien in Siditalien ift es au- 
5erjt jchiwierig, zu verläjlige Berichte zu er- 
langen. 

Die Zahl der Toten in Mejfina beträgt 
von 12,000 bis 50,000. Negaio, das mit 
den umliegenden Dörfern 45,000 Einwoh- 
ner batte, it in Nuinen und beinahe die 
ganze Bevölferung tt getötet. In PBalmi 
jind 1000 Xeute tot, in Kojenza 500 und in 
Bagnara die Hälfte der aus 4000 PBerjonen 
beitebenden Bevölferung. Das Monteleone 
Gebiet it eine Witfte und die an der Meer- 
enge von Meilina liegenden Orte Nipoito, 
Seminara, San Giovanni, Scilla, Yazzaro, 
Gannitella und andere Dörfer find in NAui 
nen. 

Der König umd die Königin von Italien 
befinden jich auf dem Wege nad) Meilina; 
jie fuhren. während des Tages auf dem 
Schladtihiff ‚Vittorio Gmanuele“ von 
Neapel ab. Der Bapit, der von der Un 
qliiksfunde bis ins Innerjte erichüftert sit, 
bat einen Aufruf um Silfe an die Fatholi 
iche Ehriitenbeit erlafien und $200,000 für 
die Notleidenden beigeitenert. Der König 
joll den doppelten Betrag veriprocden ba- 
ben. 

Die Zahl der in Sipditalien ungefomme 
nen Ausländer dürfte aqroß jein, und es 
icheint, als ob aud) zahlreiche ausländiiche 
Koniularbeamte ihren Tod gefunden ba- 
ben. 

Die Räuber pliinderten die Nuinen der 
eingeitürzten Häuier und jtahlen jogar die 
Sleider und Wertitiicte der Opfer der Stata- 
jtropbe. Sie liehen fich von den Ylammen, 
die in verichiedenen Gegenden der Stadt 
ausbrachen, nicht abichreden, jondern zogen 
vielmehr Vorteil von dem Scheine des Feu 
ers für ihre brutale Arbeit. Dieje Nacht 
in Meilina war von unbeichreiblichem 
Schreden erfüllt Feuer, Blünderung, 
Tote und Sterbende, wohin man blicte, die 
Stadt in der äußeriten Verwirrung, das 
Volk von Banik ergriffen und vom Schref 
fen gelähmt. Truppen begannen legte Nacht 
in Meilina einzutreffen und eine Anzahl 
von Dampfern mit Soldaten an Bord lang- 
ten im Laufe des Morgens an. Sugleid) 
wurden Batrouillen ausgejandt und alle 
Anftrengungen wurden gemadt, nm die 
Drdnmung wieder einigermaßen berzujtellen. 
Scharen von Bürgern mygrden organiliert 
und halfen heroiich bei Ni Nettungswerf. 
Viele wadere Thaten wurden jowohl von 
den Soldaten, wie von den Vürgern voll» 
bradıt und in manden Fällen bühten die 
Selfer, indem fie anderen zu Hilfe eilten, 
jelbit ihr Leben ein. 

Das amerifanijche nationale Rote Kreuz 
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jandte an alle jeine Ziweigvereine Bitten um 
Beiträge aus, um damit die Unglücdlichen, 
die von dem Erdbeben in Siditalien betrof- 
fen wurden, unterjtügen. Die italienijche 
Note Sreuz-Gejellihaft iit jo vollfommen 
organiliert, daß es für die amerifaniiche Ge- 
jeltichaft allein nötig jein wird, Geld zur 
Verteilung binüber zu jenden. Dies wird 
jo ichnell wie möglidy geicheben. 

Die Flutwelle, die das Werf des Erd- 


ns 


bebens vollendete, war 32 Fuß hod). 


GEuropäiidre Wedjielraten. 
Nach) dem heutigen Bericht der Jllinois 
TIruit & Savings Bank jtehen die europäi- 
jchen Wechiel-Naten wie folgt: 


Deutichland, 100 Marf 524.00 


Deiterreich, 100 Stronen 20.50 
Schweiz, 100 Franfen 19.50 
Holland, 100 Gulden 10.40 
Scandinadien, 100 Kronen 27.00 
Nuhland, 100 Rubel 51.55 


Wer liejt wohl den folgenden Fall, wie er 
bon Herrn Edwin Dlien aus Henning, 
Minn., berichtet wird, ohne zu der lleber- 
zeugung zu fommen, da eine Macht in dem 
träuter-Seilmittel, welches joldhe Erfolge 
bringen fann, liegen muß? Serr Dljen 
ichreibt: „Es macht mir Vergnügen Ihnen 
darüber Mitteilungen macden zu fönnen, 
was Ihre Medizin fiir mich gethan bat. Sch 
hatte ein offenes Geichwiür an meinem Bern, 
weiches ji) vom Enfel bis zum tue er 
trete. Es jah recht bahlich aus md war 
bereits iiber zwanzig Sabre lang jo jchlimmm 
gewejen. Ihr Alpenfräuter furierte es voll 
jtandiq und ich habe nocy nicht das geringite 
Anzeichen seines Wiederericheinens be 
merft.“ Fragt nicht beim Apotbhefer nad) 
Forni’s Alpenfräuter. Er it nit in Apo 
thefen zu haben, da er den Zeuten direft ge 
liefert wird durcd) jpeziell angeitellte Ngen 
ten von den Eigentümern, Dr. Beter Yahr- 
ney & Sons Go., 112—118 Co., Hoyne 
Ave., Chicago, SU. 


licher 100 Bergleute in einer tohlenarube 
rettungslos verichüttet. 


Mapybury, W. Va., 30. Dez. — In 
der bieligen Stohlenarube der Yief Brand) 
Gollieries Company fand geitern nachmit 
tag eine furdhtbare Erplojion von Kohlen 
gas itatt und infolge derjelben find über 
100 Koblengräber jicheinbar rettungslos 
verichüttet. Die Gejellichaft verweigert alle 
näbere Nusfunft und geitattet nur den Net 
tungsmannicaiten jih dem Unglüdsihacht 
su näbern, doc heit es, dah fi zur Zeit 
der Erplofion annähernd 200 Mann an der 
Arbeit befunden hätten. Bis geitern abend 
waren nur 17 der Zeute zu Tage gefördert 
worden, davon zwölf als Leichen. 


Dr. Enk und Dr. Raijer 
Hillsboro & Gocflel, Kan. 


find imftande alle Arten von Operationen zu 
vollziehen. Batienten können fich in Hillaboro, 
au hin Goeflel melden. Beite Hofpitalverpfle- 
gung. SNrebs fann ohne zu fdhneiden geheilt 
werden. Bruchichäden fünnen mir jicher Beilen. 
Wir haben die beiten BZeugniffe von den beit- 
befannten Berfönlichleiten unter unferem Rolle, 
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Wenn Sie Ihre Werkzeuge fo 
oft nebrauche n twoürden ivie ein 
Schreiner, würden fie nie roften. 
Man reibe fie mit einigen 
Tropfen Houfebold Lubricant. 
Dann werden fie ihre Schärfe 
behalten. 


HOUSEHOLD 
Lubricant 


follte für alles in der | 
Dalsbaltung gebraucht | 
werden ivas Delung | 
braudht— für Nähma-= 
ichinen, Fahr-Räder, 
Winden u.f.. Es 
wirft nie abend md iit 
itets geruchlos. 
Verfauft bon 
Händlern überall 
in jeher handlichen 
Stännchen. 
A STANIARD CiL COMPANY 
! MCORPORATEN 
N yemne nn 


















Fahnen 


} Bruarı Ant] 
en 





Noitorw am Don in BURN. 

t. Betersburg, 17. Dez. — Aus 
Depeichen acht hervor, das; ein un tu 
Feuer in Rojtow am Don wütet. Das ganze 
WSeichäfts-Gentruum it ein Slammenmeer, 
und ein ganzes Stadtviertel it der VBernid)- 
tung anbeimgefallen. Berichiedene Perjonen 
ind in den Flanımen umgefommen. 

Tie Seehafenitadt Nojtow am Don hat 
über 125,000 Einwohner, it ein verfehrs- 
reiher Babnfnotenpunft und der Stapel- 
plaß für das ganze jidliche Rubland, 





Sichere Genefung | durd das wunder: 
für Ziranke f wirfende 


@xanthernatifche Deilmittel, 


(aud) Bauniheidtismus genannt.) 
 Srläuternde Girfulare werden portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 

Dohn Zinden, 


Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger ber ein: 
dig ı echten reinen Sranthematiichen Heilmittel. 
Office und Refidenz: 3808 Proipect Ave, S be 


Vetter-Dramwer W, Gleveland, 


Manhüte jich vor Kälihungen und falfchen An= 
preilungen. 





Nuflische Wanduhren 


Wir halten ruffiihe Wanduhren, herge- 
itellt bon ®. Ströger, Rubland, auf Lager. 
Sie jind ja fait jedem befannt. Sie halten 
gut Zeit, find fait unvergänglid, bilden ei- 
nen jchönen Zimmerjchmud, gewähren ein 
angenehmes Ticen und eine quie Erinne- 
rung an die qute alte Zeit. Ein gutes 
MWeibnachtsgeichenf. 

Ohne Schlagwerk, $15.00; mit Schlag- 
werf $25.00. Wir bezahlen die Uberjen- 
dungsfojten. Man ichreibe an: 

Stroefer, Arieien & Go,, 
Herbert, Sasfathervan, Canada. 











18 


Denticdland aratuliert. 

Berlin, 20. Des. Die berzlichiten 
Slückwüniche des Neichstages übermittelte 
dejlen Bräfident,, Graf do zu Stolberg 
Wernigerode auf telegrapbiihen Wege der 
türftichen Nanımer zum geitrigen Beqinn 
der parlamentariichen MArbeiten. Sn der 
Depeiche lat Graf Stolberg der hoben bi 
ftoriichen Bedeutung der eriten Tagung des 
ottomaniihen WBarlaments  gebihrende 
Würdigung angedeibhen. 

3uleßt verleiht der Neichstags-PBratident 
der aufrichtigen Sympatie der Abaeordne 
ten und der jicheren Erwartung Ausdruck, 
da ‚das jüngite Parlament eine jegens 
reihe ITIhätigfeit entfalten werde. 

Die Vertreter der Pullman Company 
erklären, dab die Nerienden den Borters in 
Erwartung eines bejleren Dienites ein 
Trinfgeld geben. Giebt es denm zweierlei 
Dienste in den Schlafwagen? md worin 
beiteht der bejjere Dienit? 


Ungen furiert 








ohne Meier 


Dontbare Patienten erzählen von wunderbaren 
Heilungen von Staar, granulierten Xidern, 
wilden Snaren, Seichwüren, ichwachen, wäi- 
ferigen Augen und allen Augentrantheiten. — 
Shift Euren Namen und Wdrefie mit 2- 
Gent:Marfe um freie Probeflaiche, 


Die Heilungen, die täglich durch diejes mwun 
derbare Mittel beiverkitelligt werden, jind wirt 
lich bemerfenswert. ch babe fchon twiederbolt 
die Sehlraft von XYeuten bergejtellt, welche 
Jahre lang beinahe blind waren. 

Gefchtwüre, milde Haare, granulierte Lider 


verichiwinden fajt augenblidlicy durcy den Ge 
brauch diejes wunderbaren Mittels. Sch lpvaı 
wäflerige Augen werden in einer einzigen Nacht 
geklärt und jchnell wieder völlig gefund gemacht. 
&3 bat jchon oft geheilt, two alle andere Mittel 
und alle Nerzte feblichlugen. Es ijt in der That 
ein gutes Mittel, und ich gebe jedem mit ent 
wi Augen oder irgend einem Augenleiden 
ebafteten dieje freie Probe. e 


Biere haben ihre Brillen fortgelegt, nachdem 
fie eö eine Woche gebraucht. hatten. WBrediger, 
Xehrer, Merzte, Ndvofaten, Ingenieure, Studie 
rende, Nleidermacherinnen und alle diejenigen, 
welche ihre Augen anftrengen miünen, finden 
in diefem wunderbaren Mittel ine fichere, und 
ichnelte Heilung. Wenn Ihr entzündete Augen 
oder irgend ein Augenleiden habt, jchreibt mir 
heute. &3 ijt mir ernjt mit meiner Offerte ei 
ner freien Probeflajche Diejes Mittels. ch lie 
fere gerne geugnifie bon vielen bewiefenen und 
autbentijchen Fallen, in denen es Staat beilte, 
nachdem die Merzte gejagt hatten, dab nur eine 
gefährliche, Koitipielige Operation das Mugen 
tncht retten fönne. Wenn Ihr „„.ugenleiden ir 
end einer Art habt, begeht Ihr einen großen 
ssehier, wenn Nhr nicht um meine rohe freie 
Offerte diefes wunderbaren Nugen-Mittels 
fchreibt. Adrefiiert, mit voller VBejchreibung Eu 


res Xeidens und einer Ziwei-Gent Marfe, an die 
9. T. Schlegel Co., 3053 Home Vanf Bldg., 
Beoria, IU., und hr erhaltet poitwendend 


portofrei eine Brobeflaiche dDiefes wunderbaren 
Mittels, das vielen fait ganz Blinden das Au 
genlicht wiever hergejtellt hat. 





Mennonitifche Vundfihan 


Vie kommt es, 


daß fo viele Krankheiten, 


welche augenfcheinlich der Gefchidlichkeit bes 


rühmter Aerzte getrost haben, dem berubigenden Einfluß eineg eins 
fadhen Hausmittel weichen, wie 


$gorni’s 


Alpenträuter 


Weil er direft an die 
Dut, acht. 


Wurzel dei 
Er iit aus reinen, Gefundgeit bringenden Wurzeln und 


3 Webel3, die Unreinigfeit im 


Kräutern hergeftellt, und ijt über ein X ahrhundert Iang im Gebraud) 
gewefen, Tange genug, um feinen Werth gründlich zu prüfen. 


Er ift nicht, wie andere Mebdizinen, 


den Leuten direlt aeliefert 


durch die alleinigen 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO., 
112-118 So. Hoyne Ave, CHICAGO, ILL. 





in Apothefen zu haben, fondern wird 
Sabrifanten und Eigenthümer, 


G! 





Yebte vom Almojen und hinterläht 3000, 

sn St. Marien-Sojpital, Chicago Ttarb 
am Sonntag Annie Sul, eine 68 Sabre alte 
rau, welche in den legten zebn Sabren von 
Almoien lebte, die ihr von der Armenbe 
borde erteilt wurden amd welche vom 
Stadtarzt Behandlung und Medizin er 
hielt. Als der Wachlabpverwalter, welcher 
der sorm nach ernammt werden mm, in ibr 
dDumpfiges md umfanberes Dachitiibehen 
Ko. 290 Srattot Ave., Fan, und ihre Effet 
ten Durrchiuchte, fand er Banfzertitifate, 
welche zeiaten, dab die Beritorbene $3000 
in der Eriten Nationalbanf und der Home 
Zadingbanf deponiert batte,. Dabei aina 
Die ran noch täglich bettelm! 

Der Mann der Frau Itarb vor 
ren md jeitdent lebte fie 
jich erbettelte oder 
befam. Die legt 
Soipttal. 

Die 3000 befonmmen die Selchwilter dei 
Weritorbenen, Die zum Zeil im England 
und zum Teil bier wohnen 


sehn Rab 
bon dem, was Tie 
bon der Armenbebörde 
ere Ichiefte Ne auch In das 


Fralt drei Millionen Dentiche ausgewandert 
jeit 1870, 
Walbinaton, 21. Der. 
der verflojienen 37 Sabre, jeit dem Beite 
ben des Deutichen MNeiches, Find, wie der 
amerifantiche Seneralfoniul Nichard Guen 
tber in granffurt am Main in einem anıt 
lichen Bericht darleat, insaelamt 2,707,676 
dDeutiche Staatsanachörige ausgewandert 
Habezu Fünf Seystel dieier Auswanderer 
begaben fich nach den Ber. Staaten. Bon 
den 31,700 deutichen MNusiwwanderern twab 
rend des 1907 batten 30,800 die 
Bereinigten Staaten als ibr Nevieztel. 


Wahrend 
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The only abso- 
\lutely successfu | 
single strand barb wire ever made. 


M. M. S. Poultry Fencs 3aves 50% 


We make thu nDiost compiete line of Field, Hog, 
Poultry a. &T,awn Feneing inthe country. Write 
for our new winlogue. 

DOoKALB VFFNCE CO.,- DoKALB, ILL. 


Southwestern Ofliece and Warehonse Kanens City, Mı 











Arbeiterzug entaleiit. 
Maib., 28. Des. Ein Arbei 
Znafe Niver-Linie ftürzte nicht 
weit von Snafe Numetion einen hoben 
Damı berab. Mebrere Berfonen wurden 
verlett und drei von ihnen wurden in das 
Tacoma SBoipital gelandt. 


Basco, 
terzug der 


Die Cholera. 

St. Betersburg, 28 Dez. —Heute 
wurden I8 neue Erfranfungen an der Ebo 
lera angemeldet und fünf Todesfälle. Die 
jes it die Durrchichnittszahl für den ver: 
tlotfienen Monat. 


Sendet 15 Cents für 10 hodyfeine PBoit- 
Ntarten. 

Serie 2. 

10 aeprehte 


Yandticyarten. 


10 religiöie Karten. Serie 7. 
Wiumenfarten. Serie 9.—10 
Serie 25.—10 Vögel umd 
Aruct. No. 117%.—10 Lincoln Karten. 
Ro. 1I8.— 10 Valentine Karten. No. 122. 
I) Maibington Marten. No. 123.—10 
Diter Harte. 
Zehn dentiche goldgeprägte Geburtstags: 
farten folten 20 Gents 
Km. Stranbe, 


610 18. Str., Detroit, Mic. 


Gin Kind stellt Fragen manchmal, welche 
der Flitgite Hopf nicht beantworten fann. 
Selehrte wundern fich oft iiber die Einfad)- 
heit eines Problems, deilen Lölung Sahr- 
bninderte in Amipruch genommen bat. Her 
vorragende Werzte iteben oft troß aller ihrer 


Aillenichaft und Mumit verwirrt vor einer 
wranfbeit, bei welcher ein einfadhes Haus 
inittel eine Seilung bewirft, weil es an die 


Surzel des llebels Die Ilnreinigfeit des 


Y 

Alırte acht. Diejes it das Geheimnis 
des Kriolges don Fornis Mlpenfräuter. 
TIaniende lege kährlich ‘Zeugnis ab über 


die Seiumdbeit®bringenden Gigenichaften 
Dieies itberall anerfannten Sausmittels. 
Rolle Einzelheiten werden gerne geliefert 
Dan ichreibe an Dr. Peter Fahrney & Sons 
Go., 112—118 So. Hoyne Nve., Chicago, 
Stu. 
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WMennonitifche Uundfchant 


Falls Ahr an 
Mbeumatismus leidet 





Leset Diele Offerte. Cine 50 Cent 
Schachtel jrei an alle veriandt. 





Sch werde einhunderttauiend 50 Cent 
Cchadteln meines Rheumatismus-Heilmit- 
tel „Gloria Tonic“ frei verjenden und je- 
der leidende Lejer ift höflichit eingeladen, 
um eine zu jchreiben. 

Falls Ihr leidend jeid an Nheumatis- 
mus, entweder cdhroniihem, entzündlichen 
oder musfulöjen, und jchredliche Bein er- 
leidet durch Hüftemveh, Lendenweh oder 
Gicht, wiht Ihr was eS meint, geheilt zu 
werden. hr wißt, dal; es der Miihe wert 
fein wird, zu jehreiben, um die freie 50 Et3. 
Schadtel zu befommen, die ih an alle 
ichiefe, die darum anfragen. hr werdet 
fiherlii” genug Xinderung dadurd erzie 
len, um für die YFreimarfe und Miihe des 
Schreibens zu bezahlen. 

Da andere Mittel fich erfolglos bewie 
jen, hat Euch, wie jo viele andere, vielleicht 
entmutigt, deshalb, um mein wirkliches 
Heilmittel mehr allgemein befannt zu ma- 
chen, habe ich mid) entichlojien, dieje enorme 
Quantität zu verjchenfen, jo dab jeder 
Mann und jede Frau es jelbit probieren 
und fi) von der Wahrheit meiner Angaben 
überzeugen fann. Legt alles andere bei- 
jfeite und jchreibt um eine freie 50 Cents 
Schadtel „Sloria Tonic“; es wird per 
Voit franfo verjandt. Nichts wird für die- 
jes Padet berechnet, weder jet nod) jpäter. 
Falls meine Heilmittel nicht von der größt- 
möglichiten Seilwirfung, würde es fiir mid) 
feinen Zwed haben, es auf dieje Weile zu 
verjenden. 

Sc) entdedte diefes Heilmittel durd ei- 
nen glüdlihen Zufall während ich ein n- 
valide durch Nheumatismus war, und es 


half mir mehr in einer Woche, als alle an- 
deren Mittel in Jahren gethan haben. Seit- 
dem bat es Hunderte andere geheilt — 
Fälle, die 30 bis 40 Jahre alt waren, — 
Berionen im Alter von 70 bis 80 Jahren. 
Einige derjelben waren jo elend, daiz fie fich 
nicht jelbjt anziehen, nicht allein ejien Fonn- 
ten 

Beachtet, ich verlange fein Geld. Ich 
verlange nur, da Ihr die 50 Et. Schad)- 
tel „Sloria Tonic“ auf meine Kosten ver- 
jucht, und Falls mehr davon gewinscht 
wird, liefere ich e$ zu einem mäßigen Preis. 

Schneidet den Kınpon aus und jchickt 
ibn an mich mit Eurem Namen md 
Adrefle, und mit wendender Bojt werdet 
Ssbr das freie Badet jorwie das freie Bud) 
iiber Nheumatismms erhalten, welches mit 
ihönen lebensgetrenen Pildern illuftriert 
it, und Euch alles iiber Euren Fall erflä- 
rei wird. 





Nonpon für eine freie 50 Cents Schachtel 
„Gloria Tonic“ 
Fohn A. Smith, 2091 Smith Blde., 
Milwantee, Wis, 
ch bin an NRhbeumatismus leidend und 
möchte geheilt werden. Falls Sie mir eine 50 
Cents Schachtel „Gloria Tonic” Tabletten 
foitenfrei ichiden wollen, werde ich es ver 
fuchen. Mein Name md Adreife it: 
SE ERBE Pr WERTE ER BE 
Straße Nummer ... 
Stadt 


a ee ae 














Gin reingefallener Prophet. 


Nyat,R 9. 27T. Dez. — Der Welt 
untergang stellte jicy heute nicht ein, troß 
dem Lee I. Spangler, ein biefiger Prophet 
und Haupt einer religiöjen Sefte für heute 
den Weltuntergang propbezeit hatte. Da 
fiir verichiwand der Prophet, als er jab, dal; 
jene Borausjage nicht eintrat. 

Spangler batte alle „Heiligen“ jeiner 
Sekte aufgefordert, fi figggden Weltunter 
gang vorzubereiten, Mi begaben jich, 
alle weil gefleidet, nad) HAM biejigen ried- 
hof, wo jedody der Nufjeher die jonderbare 
Sejellichaft davon jagte. 

Andere beitiegen den South Mountain, 
wo Spangler fie zu treffen veriprochen 





baite, Nachdem fie aber ein paar Stunden 
gewartet hatten, begaben fie jich enttänicht 
nad Sanie. 


Schredlidier Tod. 

Wajibington, 27. Dez. — Auf gräß- 
liche Weile verlor bier der 45 Nabre alte 
Wächter Charles Callaban jein Zeben. Er 
wollte in jeiner Wacdbude ein verlöihendes 
sener mit Koblöl anfadhen, dabei exrplo- 
dierte der Behälter und das brennende Del 
übergoß den Mann, der jpäter als Leiche 
aufgefunden wurde. Gallahan war mehr- 
mals gewarnt worden, jeinen Gebraud), 
Petroleum auf das Feuer zu jchütten, ein- 
auitellen. 
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Wieder eine Judenhebe. 


Seljingfors, Finnland, 27. Dz.— 
Zur Zeit geht wieder eine der .‚periodiic) 
wiederfehrenden Judenhegen in Finnland 
vor ji. Dreigig Familien diejes Glau- 
bensbefenntnifjies, wovon ein Teil jhon jeit 
längerer Zeit in diejein Yande wohnte, ha- 
ben den Befehl erhalten, jofort auszumwan- 
dern. Der Senat ift durd ein Gejeß er- 
mäctigt, an Einzelperjonen Aufenthalts- 
i‘yeine auszuitellen, die alle jehs Monate 
erneuert werden müjlen, um weiterhin in 
Finnland wohnen zu dürfen. Dem Senat 
jteht es frei, dieje Dofumente zu erneuern 
oder nicht. 

Unter der finnischen Berfafjung ift e8 
Ssuden verboten, Eigentum zu befigen oder 
zu erwerben, und es ijt ihnen nur unter 


"mannigfadhen Beichränfungen der Aufent- 


halt in FSinnland geitattet. Eine Musnahme 
wurde einmal im Jahre 1850 im Falle von 
200 Familien gemadht. Die verflojjene Ge- 
jeßgebung hatte es abgelehnt, dieje den Ju- 
den auferlegten Beichränfungen aufzube- 
ben. 

Der gegenwärtigen Gejeßgebung liegt 
eine von den finiichen Gejellichaften für die 
Verhütung von Graufamfeiten an Tieren 
ausgearbeitete Vorlage vor, die das Schlad)- 
ten von Tieren nad) jüdischen Ritus verbie- 
tet. Bon Seiten der rujfiichen Juden wird 
energiich gegen die Annahme der Vorlage 
agitiert, da fie befürchten, daß deren An- 
nabme in Finnland von einer ähnlichen 
Mahregel im übrigen Rubland gefolgt 
werde. 


Der nene Familien-Halender. 


Der Familien-Salender für 1909 bringt 
mehrere wertvolle Driginal-Artifel über 
die Gejchichte der mennonitiihen Gemein- 
ihaft. Aus dem reichhaltigen Inhalt jei 
bier das folgende erwähnt. 

Die Urjadye der MAuswanderung der rul- 
jiichen Mennoniten nad) Amerifa. — Ein 
Miifionar der Taufgelinnten zur NReforma- 
tionszeit. — Ein „Söherer Rritifer” über 
Menno Simons. — Zwei Berfammlungen 
der Schweizer Mennoniten zur Berfol- 
qungszeit. — Tillie, a Mennonite Maid. — 
Die Amerifaniich-Mennonitihe Miffion in 
Dhamtbari, Indien (mit Bild). — Die 
mennonitiiche Million in Koma (mit meh- 
reren Bildern). 

Ferner gediegene riftliche Erzählungen, 
allgemeine Artifel und Gedichte. Die Sei- 
tenzabl ilt vermehrt worden, das Format 
dagegen etwas reduziert, aud) enthält der 
Kalender verhältnismäßig weniger Anzei- 
gen. 


1 Eremplar fojtet portofrei $ .06 
12 Gremplare, portofrei ‚45 
100 Eremplare, portofrei 3.50 
100 Eremplare, nicht portofrei 2.50 


Man ichreibe an uns um Bedingungen 
für 500 oder 1000 Eremplare. 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa, 
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Der Welt befte Brutmaldhine. 
Geit 15 Jahren in allen Ländern 
im Gebraud. Velten Reiultate 
tantiert. Dieielben fowie die 
ancumüt an De 2 
rem geoßen Dem en Has 
talog beichrieben. GOfferiert zu 
Tafer Breiien viele Sorten 


> 


rafieehten Beflüneld und Bruts 

. Deutiches Buch „Richtige PB 

ten, Gänfe und Zeuthühner” 10 618. Des Moineb 
os 60., 182Second ©t., Dei Moines, Joiwe 





Moderner „Meifias” tot. 

Ehbicago, 25. Dez. — Cyrus R. Teed, 
aus eigener Madtvollfommenheit „Roreih 
der Erjte“ und „Meffias“ einer berüchtigten 
Sekte, die 1892 im Normal Barf hier ihr 
Unmejen trieb und deren Führer damals 
mit fnapper Not einem Lynchgericht jeitens 
der erbitterten Ehicagoer entging, ijt in jei- 
ner Kolonie im füdlichen Florida geitorben ; 


aber jeine Anhänger glauben feljenfeit an 


die „Unfterblichfeit” und „Wiederauferite- 
bung“ des „Meifias”. Inzmwiichen hat jeine 
Witwe, Victoria Gratia, mit großem Bomp 
den Thron al3 „SHohepriejterin“ der Sefte 
beitiegen und verboten, daß die Leiche des 
„Propheten“ beerdigt wird, „außer wenn 
Gott ihr den Befehl dazu gäbe.” 


Ein Familienwirrwar. 

Wafjhbington, 27. Dez. — Durd 
die heute erfolgte Heirat eines Vaters und 
seiner zwei Söhne und einer Witwe und 
ihrer zwei Töchter in Finley Townihip ift 
eine verwidelte VBerwandtichaft entitanden. 

Der alte Henry Hillinger heiratete die 
16 Sabre alte Lucy Rihmond, während de- 
ren Mutter, Frau Maria Nihymond den 
älteiten Sohn Hillingers, David, heiratete, 
und Charles Hillinger heiratete Jennie 
Rihmond. Die Einwohner. von Yinley 
TZomwnibip find nun beichäftigt, die Ber- 
wandtichaftsgrade der drei Paare auszu- 
rechnen. 

„Santa Claus” im Sterben. 

Detroit, 25. Dez. — Leo Wagner 
liegt in fterbendem Zujtande in einem hiefi- 
gen Hofpital, nadhdem er nody heute früh 
als einer der Quftigften im Samilienfreiie— 
al8 Santa Claus masfiert—die Kleinen 
und Kleiniten erfreut hatte; aber fein lan- 
ger Fünjtlicher Bart hatte am Ehriftbaum 
Feuer gefangen und im Nu jtand fein leich- 
tes Roftiim und er jelbit in Flammen. An 
feinem Auffommen wird gezweifelt. 





Koftenfrei für Drudleidende 


ine neue 





Ih babe neile 
und widtige Ent» 
Bedungen gemacht 
bezüglih der Het» 
lung bon Bruch 
Ihaden und werde 
mäbrend ber nädıe 
ten 30 Tage ei» 
ner jeden an Bruch 
leidenden Berlon, 
melde biefe Ans 
mweifung _ befolat, 
die Gele genbeit 
eben diefe muns 
erbare Hauslur 
su berfuden, und zwar koftenirei. 

Bereihnen Cie auf der Abbildung bie Stelle 
des Bruds, beantworten Sie die folgenden 

agen und fender Cie dielen Zetiöl an: 

r. Nice, 96 Main St., Adams, 7. 9. 
A ee : y2 
Wie alt der Bruhihaden 

ame 


Redits | Pinks 





Chömerzt_der Brul?.... ocean 
Tragen Sie ein Bruhband? .uuuuuusnuennne . 


Wennonitifche Bundfihau 


6. Jannar 1909. 
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Lauben Sie Mih Yhren 
Katarıh Heilen 


Probe-Padfete meines zufammengejeßten 
Heilmittels frei per Poit. Kein unnöti- 
ges Spuden oder übelriecdhender Atem. 
Senden Sie heute Jhren Namen. 

Katarrh ift nicht nur gefährlich, fondern 
bringt jchlechten Atem, Zerfall der Knochen, 
ihwächt da8 Denfvermögen und verurfacht 
oft den Verluft des Appetit, Verdauung, 
webhen Hals und Nuszehrung. ES bedarf 
der jofortigen Beadhtung. Seile es mit 
Sauss’ Katarrhb Heilmittel. ES ift ein 
ichnelles und ficheres Heilmittel, weil e8 das 
llebel im Keim eritickt. 

Um zu bewetien, da Gauss’ Katarrh 
Heilmittel dieje gefährliche Krankheit ganz 
arimdlich heilt, einerlei wie alt daS Vlebel 
ihon ift, will ich ein PBrobepadet umfonft 
ichiefen. Senden Sie uns Ihre Mdrefje und 
das Badet folgt mit wendender Pot. Ber- 
juhen Sie e8. Sie werden Ihren Freun- 
den dann wieder ftet3 willfommen fein. 
E. E. Gauss, Maribal, Mi. Füllen. Sie 
den unten ftehenden Beitellzettel aus. 


Frei! 

Diefer Coupan ift für ein Probe- 
padet von Gauss’ zufammengejektes 
Katarrh Heilmittel giltig. Schreiben 
Sie Ihren Namen auf die Linien und 
addreilieren Sie an 











C. E. GAUSS, 4328 Main St., 
Marshall, Mich. 


























Die nenejte Eheirrung. 

Uniontown, Ba., 28. Dez. — Frau 
MR, M, Stone, die Gattin eines wohlhaben- 
den Stohlenhändlers, die am 2. Dezember 
in Sejellihaft des Korporals Every Martin 
durhbrannte, um ji mit ihm auf den 
Philippinen anzufiedeln, befindet jih— die 
jes Mal in Begleitung eines Deteftives — 
auf dem Nüchvege nad) hier und hat geitern 
North Fort, N. D., pafliert. Ihre Felt- 
nahme erfolgte vor furzem in Seattle, von 
wo fie mit ihrem Gatten nad) den PBhilip- 
pinen zu fahren beabjidhtigte. Die Mutter 
der ungetreuen Frau hat aus Schande über 
die That ihrer Tochter Selbjtmord durd) 
Erihiegen begangen. Stone betraute eine 
Deteftive-Agentur mit der Nufipürung fei- 
ner durdhgebrannten Ehebälfte und fette 
eine Belohnung von $2500 auf ihre Feit- 
nahme aus. E38 it ihm bauptiädhlich dar- 
um zu thun, da feine Gattin das traurige 
Ende ihrer Mutter erfalıre. 

Frau Stone, die drei Fleine Kinder zu- 
rüdlieg, war bei ihrer Noreije jo „gütig“, 


ihre Kinder, den Gatten jowie ihre Mutter 
zu beichenfen und hatte jedes fiir Weihnad)- 
ten bejtimmte Gejchenf mit einem Zettel, 
welcher den Namen des Empfängers trug, 
verjehen. Da auch der Bhilippinen-Hrie- 
ger, der übrigens hier eine Frau zurüdließ, 
ebenfalls verjchtvand, wuhte man bald, dat 
das Pärchen fich nad) den Snieln begeben 
wollte. Martins ift man vorläufig nod 
nicht habhaft geworden, dod; wird er von 
Deteftives verfolgt. 
„Schwarze Hand” in Thätigkfeit? 

Gleveland, D., 28. Dez. — Bahr- 
icheinlich weil er fich geweigert hatte, eine 
Summe von $1000, die ihm abverlangt 
war, zu bezablegg, bat die „Schwarze Hand“ 
verjucht, Sereofgpeotic und feine Yamilie 
zu töten. Dyn ‚das an einer Ede von 
von Cacolici’8 Haus zur Erplofion gebradht 
wurde, beichädigte diejes beträchtlich, verlett 
wurde aber niemand. Aucd die Nacdjbar- 
häujer erbebten und ihre Fenfter zerjpran- 
gen, 





